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Fra
Eile in Paris und Brüſſel

(Eigener Drahtbericht.)
Paris, 24. Juli.

Es hat den Anſchein, als ob die hieſigen offiziellen franzöſi-
en Kreiſe in größter Angſt an das Studium der engliſchen
Dokumente gehen. So ließ ſich Poincarse geſtern früh vor
den Herren Teretti de la Roca und Seydoux unter
ſtützen in dem Studium der beiden engliſchen Dokumente und
hörte mit ihrer Prüfung erſt am ſpäten Nachmittag auf. Poin-
care habe ſo wird in hieſigen Kreiſen betont, den lebhafteſten
Vunſch, vor dem 5. Auguſt, das heißt vor dem Aus
einandergehen des engliſchen Parlaments ſeinen Antwort
entwurf nach London zu ſenden, um auf dieſe Weiſe
den von dem engliſchen Kabinett ausgeſprochenen Verlangen
Rechnung zu tragen.

Es iſt ſogar möglich, daß die belgiſchen Miniſter Theunis
d Jaſpar bereits heute eine Abſchrift von dem
ſranzöſiſchen Antwortentwurf erhalten. Andererſeits haben

ſih Theunis und Jaſpar gleichfalls intenſiv
mit der engliſchen Note beſchäftigt. Jm Verlaufe
jes geſtrigen Miniſterrates in Brüſſel haben ſie den Mitgliedern
der Regierung von ihren Schlußfolgerungen Mitteilung gemacht.
Jedenfalls beſteht der Eindruck, daß ſowohl in Paris wie in
Zrüſſel man ſich ſo ſchnell wie möglich über eine ge
neinſame Haltung zu verſtändigen ſucht. Unter
ſieſen Umſtänden iſt damit zu rechnen, daß Ende dieſer
Voche vder ſpäteſtens zu Beginn der kommenden
ſerfranzöſiſch-belgiſche Entwurf ſeine defini-
tie Form erhalten haben dürfte. Obwohl in den
belgiſch-franzöſiſchen Kreiſen große Zurückhaltung an den Tag ge-
legt wird, glaubt man zu wiſſen, daß über ben Ausgang der
interallierten Beſprechungen ein durchaus optimiſtiſchos
Gefühl vorherrſcht. Geſtern wurde in Paris erklärt, daß eine
Zuſammenkunft der drei Staatsmänner ſich wohl als überflüſſig
erweiſe, da zwiſchen Paris und Brüſſel eine Ver
ſtändigung in den weſentlichſten Punkten zum Teil ſchon
berbeigeführt, zum Teil zu verwirklichen ſein werde.

Den Meldungen aus London zufolge wünſcht man in eng
liſchen Kreiſen, daß der dichte Vorhang, hinter dem die
üllierten Beſprechungen vor ſich gehen, ſobald als möglich
zelüftet werde, um dem Parlament vor Beginn der Ferien
Gelegenheit zu einer Ausſprache über die Reparationen zu
geben. Jn dieſem Zuſammenhang wird darauf verwieſen, daß die
nationalen Liberalen, die bereits dieſen Donnerstag anläßlich der
Abſtimmung über das Außenbudget die große Debatte anſchnei-
den wollen, auf Wunſch des Londoner Kabinetts ihre Anfrage bis

Lord Ceeil geſteht
das Eingeſtändnis des Weltbetruges

London, 23. Juli.
Lord Cecil ſagte in einer Rede bei einer politiſchen Veran

kaltung, die Hauptſchwäche der internationalen Stellung Eng
lnds ſei, daß es einen Vertrauensbruch begangen habe durch den

Friedensſchluß mit Deutſchland auf Grund von Be
lingungen, die ſich nicht an die 14 Punkte Wil

ſons hielten. Es ſei zu erwarten, daß der Anſpruch auf Er
ſaß der Penſionen für die Soldaten nicht aufrechterhalten werde.
Llrd George habe kürzlich auf ſonderkare Weiſe verſucht, dieſe
äwrderung zu rechtfertigen, aber tatſächlich ſei ſie gar nicht zu ver

gen.

Selbſterkenntnis
9 London, 24. Juli.

der Abrüſtungsdebatte im Unterhaus führte Macdo-
lald aus, die Welt kehre zu der Geiſtesverfaſſung von 1914
n Der wahre Friede Europas ſei nur durch die Reviſion

Lerſailler Friedensvertrages zu erreichen.
Lloyd George zur PoincaréRede

(Eigener Drahtbericht.)
Paris, 24. Juli.Guer Mitteilung des „Journal“ aus London zufolge ſoll Lloyd

u mit den Ausführungen des Herrn Poincars in Villers
ne ſehr unzufrieden geweſen ſein. Der frühere engliſche
terpräſident behaupte, daß Poincars ſeine Worte nicht rich
ift habe, und erkläre, daß er bei der erſten beſten Gelegen

die Dinge richtig ſtellen werde. Wahrſcheinlich werde
e „orge heute oder morgen in Briſtol, wo er den Vorſitz

ne religiöſe Sekte führen wird, und ſich zu dem Weltfrie
S den chriſtlichen Kirchen äußern dürfte, auf den Gegen

„rüdkommen. Bereits vorgeſtern abend habe Lloyd Ge
ba einem Vankett folgende Ausführungen gemacht: Jch

u die Frage vor, ob die engliſche Regierung, die in die
mer ans Nuder gekommen iſt, tatſächlich die Erfolge h

Dienstag, 24. Juli 1925

Frankreich und Belgien einig
zum Beginn nächſter Woche verſchoben haben, denn man
gebe ſich der zuverſichtlichen Erwartung hin, daß zu dieſem Zeit
punkt die franzöſiſche und die belgiſche Regierung
ihren Standpunkt in ziemlich deutlicher Weiſe
London kundgetan haben werden.

Aus Waſhington wird an die hieſigen Blätter berichtet,
daß das Staatsdepartement auf die britiſche Note wahrſcheinlich
keine förmliche Erwiderung erlaſſen werde. Herr
Hughes gedenke ſich vielmehr darauf zu beſchränken, dem eng
liſchen Premierminiſter die Auffaſſung ſeiner Regierung von den
verſchiedenen in der Note behandelten Fragen mitzuteilen. Jn
dieſem Zuſammenhang teilt der „Newyork Herald“ mit, daß die
Vereinigten Staaten gegen einen Aufſchub der fran-
zöſiſchen Schuldenzahlungen an Amerika nichts
einzuwenden haben und für einen Zeitraum von etwa

15 Jahren einzugehen bereit ſeien, vorausgeſetzt,
daß zwiſchen England und Frankreich eine Verſtändigung
über die Reparationen erzielt und die deutſchen Zah
lungen gleichfalls für den Zeitraum von 15
Jahren einen Aufſchub erleiden würden.

Demſelben Blatte zufolge müſſen die Vereinigten Staaten
eine Streichung der franzöſiſchen Schulden
ablehnen, da die amerikaniſche öffentliche Meinung ſich
einer ſolchen Regelung widerſetze, ſolange die weſtländiſchen
Nationen weiterhin große Militärausgaben vor-
nähmen. Von einem Aufſchub der franzöſiſchen, belgiſchen
und italieniſchen Schuldenzahlungen an Amerika ſei ein erſtes
Mal die Rede geweſen, als gewiſſe europäiſche Kreiſe zu
verſtehen gaben, daß Frankreich bis zur Eintreibung ſeiner
Forderungen an Deutſchland ſeinen Schuldenverpflichtungen
Amerika gegenüber nicht nachkommen könne. Wenn ein neues
Abkommen verwirklicht werde, ſo werde es, wie der „New-York
Herald“ meint, nach denſelben Richtlinien wie ſeiner
Zeit das Rheinarmeeabkommen getroffen werden, das heißt, die
Vereinigten Staaten wären bereit, Ratenzahlungen von
den Einzahlungen Deutſchlands entgegenzunehmen.

Ein franzöſiſches Memorandum an Belgien
(Eigener Drabhtbericht.)

Paris, 24. Juli.
Jn Verfolg der Erörterungen Poincarés mit ſeinen Mi-

niſterkollegen über den Entwurf der engliſchen Antwortnote an
Deutſchland iſt ein Memorandum an Belgien abgeſandt worden,

in dem die franzöſiſche Auffaſſung niedergelegt
iſt. Jm heutigen Kabinettsrat wird Poincaré ſeinen Kollegen
ſeine Entſchließungen mitteilen.

den Weltbetrug ein
davongetragen hat, auf die ſie rechnete. Wir haben es damals
in der alten Regierung fertiggebracht, Frankreich während neun
Monaten außerhalb der Ruhr zu halten und einen Akt des
Wahnſinns zu verhindern, der das wirtſchaftliche Leben Europas
gefährdet. Das neue Kabinett, deſſen Programm eine
engere Freundſchaft mit Frankreich einbegriff, hat es ſoweit ge-
bracht, daß die Entente ſich in ernſter Gefahr befin-
det. Was die Ruhrfrage angeht, ſo ſind wir dahin gelangt, daß
man nicht einmal die Meinung Englands einholt.
Poincareé hat mit Theunis Begegnungen. Theunis hält mit
Poincars Rückſprache. England aber erſcheint nirgendwo auf dem
Plan. Bedenken Sie, daß wir, ſoweit die auswärtige Politik
in Frage kommt, mit den Türken einen Frieden
unterzeichneten der das Demütigendſte iſt, was ſich aus
denken läßt!

Die engliſche Ruhrdebatte verſchoben
London, 24. Juli.

Die nationalen Liberalen verſchoben auf Wunſch der Regie-
rung ihre Abſicht, am Donnerstag eine Debatte in der Ruhr
frage herbeizuführen.

Sranzöſiſcher Miniſterrat
Paris, 23. Juli.

Havas teilt mit, daß heute vormittag auf dem Quai d'Orſah
ein Miniſterrat zur Prüfung der engliſchen Dokumente
ſtattfand. Ueber den Verlauf der Konferenz wird ſtrenges
Stillſchweigen gewahrt. Nach Havas liegt aller Grund zu der
Annnahme vor, daß Poincars auf dem gewöhnlichen Wege
der Brüſſeler Regierung ſeine Anſicht mit
teilen wird; die beiden Regierungen würden ſich dann über
die Antwort einigen. Der urſprünglich für Donnerstag vorge-
ſehene Miniſterrat wird ſchon morgen ſtattfinden, um Poincaré
Gelegenheit zu geben, den Miniſterrat von den engliſchen Doku-
menten und ſeiner Anſicht darüber in Kenntnis zu ſetzen.

Dollar amtl. 412 965, G.

nkreichs Antwort ſteht ſchon feſt
Der Prozeß gegen die Prinzeſſin

Hohenlohe
Ein Jahr Gefängnis gegen die Prinzeſſin

Hohenlohe beantragt
Leipzig, 24. Juli.

Jn dem Meineidsprozeß gegen die Prinzeſſin Hvohenlohe
wurde heute vormittag die Beweisaufnahme geſchloſſen. Darauf
erhielt Oberreichsanwalt Dr. Ebermeyer das Wort zu ſeinem
Plaidoyer. Er beantagte wegen Meineides gegen die Angeklagte

eine Zuchthausſtrafe von 8 Monaten, die in eine Ge
fängnisſtrafe von einem Jahr umgewandelt werden
ſolle.

Das Urteil: Sechs Monate Gefängnis
Leipzig, 24. Juli.

Der Staatsgerichtshof verurteilte die Angeklagte, Prinzeſſin
Margarete von Hohenlohe-Oehringen wegen Begünſtigung in
Tateinheit mit Meineid zu 6 Monaten Gefängnis. Auch
wird ſie die auf ſie entfallenden Koſten des Verfahrens tragen
müſſen. Das Gericht ſchloß ſich in allen Teilen den Ausführungen
des Oberreichsanwalts an.

Helfershelfer Ehrhardts?
Deſſanu, 24. Juli.

Die „Deſſauer Zeitung“ ſchreibt: Jn Gernrode wohnt ſeit
Jahresfriſt ein Freiherr von dem Busſche-Lohe, welcher mit einer
Engländerin Carpenter verheiratet iſt. Der Mann iſt als
Pflanzer aus Südafrika ausgewieſen und an ſeinem jetzigen
Wohnort nicht aufgefallen. Beide Eheleute ſind geſtern nach-
mittag auf Veranlaſſung des Oberreichsanwalts
durch Berliner Kriminalpoliei verhaftet worden. Es wurde
bei ihnen ein vollſtändig ausgearbeiteter Plan
über Ehrhardts Flucht gefunden. Auch hat der Mann
ein Tagebuch geführt mit den Namen aller Beteiligten. Dieſe
Schriftſtücke konnten beſchlagnahmt werden. Ein anderes Schrift
ſtück entzog die Frau dem Zugriff der Polizei dadurch, daß ſie es
verſchluckte. Die Eheleute ſind im Auto nach Leipzig ge
bracht und dort in Haft genommen worden. Der Mann ſetzte ſich
bei ſeiner Verhaftung heftig zur Wehr. Der Plan wird die Flucht
umſtände Ehrhardts in allen Einzelheiten aufklären.

Die Reviſionsverhandlung gegen
Krupp

(Eigener Drahtbericht.)
Paris, 24. Juli.

Das „Journal“ meldet, daß die Reviſionsverhandlung im
Krupp Prozeß vor dem Pariſer Kaſſationsgerichtshof kaum vor
dem 10. Auguſt ſtattfinden wird. Wahrſcheinlich würden dieſe
neuen Verhandlungen einen neuen Fehlſchlag für die Ver
urteilten bedeuten.

Ruhrbeſetzung und Geldentwertung
(Eigener Drahtbericht.)

München, 24. Juli.
Jn der Deutſchnationalen Vereinigung für Handel, Jnduſtrie

und Gewerbe wurde nach einem Vortrag des Reichstagsabgeord-
neten Dr. Reichert über Ruhrbeſetzung und Geldentwertung“
eine Entſchließung'angenommen, in der die Verſammelten
es als Pflicht der Reichsregierung bezeichnen, zur Anter-
ſtützung der Brüder am Rhein und Ruhr mit allen
Mitteln einzutreten und den Handel mit Frankreich und
Belgien auf unbeſetztem Gebiet zu unterſagen.
Die Verſammlung erblicke darin eine der ſtärkſten und mäch-
tigſten Hilfen, die das unbeſetzte Gebiet ſeinen unter dem Druck
der Feinde leidenden Volksgenoſſen zu leiſten vermöge.

Die Dortmunder Union beſetzt
Paris, 23. Juli.

Wie die Agence Havas aus Dortmund meldel, ſind die
Metallwerke der Dortmunder Union geſtern ohne Zwiſchenfall
beſetzt worden.

Belagerungszuſtand in BVeurig-Saarburg
d. Trier, 24. Juli.

Ueber den Bezirk Beurig-Saarburg wurde der Belage-
rungszuſtand verhängt, weil die Einwohner beider
Orte es ablehnten, die Bahnüberwachung zu übernehmen. Als
Vergeltungsmaßnahme wieſen die Franzoſen ſämtliche Eiſen
bahner von Beurig und Saarburg, im ganzen 47, ferner die
Aerzte, die Polizei-, Steuer- und Poſtbeamten aus.

Strafen für den paſſiven Widerſtand
Berlin, 24. Juli.

hat fol
Die Jnteralliierte Rheinlandkom-

die Unterdie Wir

Die Jnteralliierte Rheinland kommiſſion
gende Verordnung erlaſſen:
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der Verordnungen zu verhindern oder den normalen Be
trieb der von der Rheinlandkommiſſion geſchaffenen Organe und
Dienſtſtellen zu hemmen bezwecken:

Artikel I, S 1: Jeder, der eine auf Grund einer Verordnung
von den Militärbebörden oder den bevollmächtigten Vertretern

oder den durch de Rheinlandkommiſſion geſchaffenen Organen
erlaſſene Beſtimmung oder Anordnung in Abrede
ſtellt, ſei es auf öffentlichem Wege, durch die Preſſe, Schriften
uſw., ſei es durch mündliche oder ſchriftliche Ausführungen, die
dazu beſtimmt ſind, öffentlich oder geheim der Bevölkerung, den
Beamten und den Angeſtellten öffentlicher Dienſtſtellen oder
allen möglichen Gruppen und Vereinigungen übermittelt zu wer-
den, verfällt den für Uebertretungen der Verordnungen der
Rheinlandkommiſſion vorgeſehenen Strafen.

8 2. Dieſe Strafen en aufs Doppelte erhöht werden,
wenn die Schuldigen

a) den Widerſtand gegen dieſe Verordnungen, Beſtim
mungen und Anordnungen organiſiert haben, beſonders
indem fie den unter ihrem Befehl ſtehenden oder ihnen zuge
hörigen Perſonen einſchärfen, ſich nicht danach zu richten, oder
anderen Perſonen die Mittel liefern, ſie zu umgehen;

b)d) durch Propagandatätigkeit den Widerſtand gegen
die obengenannten Verordnungen, Beſtimmungen und Anord
nungen herausfordern oder dieſen Widerſtand den Perſonen oder
den Mitgliedern von Gruppen und Vereinen, denen ſie Auskunft
zu geben oder vorzuſtellen haben, anraten;

e) abſichtlich den normalen und geregelten Betrieb der
von der Rheinlandkommiſſion geſchaffenen Organe und

Dienſtſtellen hindern, Mittel, ihnen zu ſchaden, organi-
ſieren oder ins Werk ſetzen, unbeſchadet der etwaigen ſchweren
Strafen, die durch die Verordnungen der Rheinlandkommiſſion
gegen die Urheber in derſelben Abſicht begangener Attentate (An-
ſchläge) erlaſſen ſind.

Artikel II. Es iſt verboten, in irgendeiner Beziehung bei
der Verteilung von Mitteln oder Gaben in natura
mitzuwirken, die dazu beſtimmt ſind, die Feindſeligkeit
gegen die alliierten Behörden oder die Nichtbefolgung oder den
aktiven und paſſiven Widerſtand gegen die in obigem
Artikel J erwähnten Verordnungen, Beſtimmungen und Anord-
nungen aufrechtzuerhalten, beſonders durch Hilfsmittel,
Entſchädigungen oder Belohnungen.

Fritz Tyſſen über die Lage im Ruhrgebiet
Fritz Thyſſen, der zurzeit in Bevlin weilt, äußerte ſich einem

r yertreter gegenüber über die augenblickliche Lage im Ruhr
gebiet:

Jch kann Jhnen nur ſagen, daß die Bevölkerung im Ruhr
gebiet ſich niemals unterwerfen wird, trotz all der
Not, die ſie erleiden muß und trotz der unglaublichen Zuſtände,
die bei uns herrſchen. Es iſt jedermann vogelfrei und kann
morgen feſtgenommen werden. Die Jnduſt rie ſteht bereits
vollkommen ſtill und erleidet einen unerhörten Schaden.
Die meiſten Werke arbeiten überhaupt nicht, die Kohlenzechen
fördern nicht, die Kohlenlager leeven ſich zu
ſends und es wird bald die Zeit kommen, wo im Ruhrgebiet,
dem reichſten Kohlengebiet Europas, keine Kohle mehr vorhanden
ſein wird. Nach meiner Schätzung wird es mindeſtens
ſechs Monate dauern, bis die Ruhrinduſtrie ſich nur von
dem erlittenen Schaden erholen kann und die alte Leiſtungs
fähigkeit wiedererlangt. Dabei wird die Lebensmittel-
kataſtrophe immer drohender, und ich fürchte, daß ſie im
Herbſt wirklich ausbrechen wird, wenn die Zeit der Kartoffel-
transporte kommt. Kartoffeln waren für die Bevölkerung
des Ruhrgebietes ſtets das wichtigſte Lebensmittel geweſen,
und wenn es jetzt wegen der franzöſiſchen Eiſenbahnpolitik nicht
gelingt, genügende Mengen an Kartoffeln dahin zu ſchaffen, ſo
werden wir für die erſten Herbſtmonate mit den größten
Schwierigkeiten rechnen müſſen.

Eine deutſche Zahlung an die Franzoſen?
Paris, 24. Juli.

Nach einer Meldung des „Temps“ ſoll der Bürger
meiſter von Witten 38 Millionen Mark für die
auf die ſtädtiſchen Betriebe entfallende Kohlenſteuer
hintelegt haben. Das Blatt fügt hinzu, daß dies der erſte
Fall ſei, daß von deutſcher Seite die Kohlenſteuer gezahlt wor
den ſei.

Neuer Ausweiſungsparagraph
Düſſeldorf, 24. Juli.

Ein Eingeſtändnis bisheriger ſechsmonatiger franzöſiſcher
Barbarei ſtellt eine neue Verordnung des Generals Degoutte

Tattaxin an der Ruhr
Der Sturm auf das Theater

Von Allemand Daudet.
Der Auszug des ausgewieſenen Schuldirektors geſtaltete ſich

zu einem vollen Triumph Tartarins.
„Wir haben darauf verzichtet“, erklärte er ſeinem Quartier-

geber, „Sie auf ein Auto zu ſetzen und per über die Grenze
des beſetzten Gebietes zu befördern. Wir laſſen Jhnen großmütig
vier Stunden Zeit.“

„Vier Stunden
„Sie ſind erſtaunt über unſere Langmut?“
„Vier Stunden, um meine Sachen zu packen?“
„Jhre Sachen? Jch bitte Sie, Sie kennen doch die Beſtim

mungen. Mehr als 60 Pfund dürfen Sie nicht mitnehmen. Da-
für werden vier Stunden ausreichen!“

Natürlich reichten vier Stunden, und nach dieſer Friſt ver
liefßß der Direktor mit Frau und Töchtern das Haus, in dem ſie
ein Jahrzehnt gewohnt hatten. Er ballte die Fauſt und die Da-
men weinten, Tartarin hatte ſeine Kameraden eingeladen, und
vom Fenſter ſahen lachend dem Ausmarſch der Deutſchen zu,
die ſich mit ihren Packen mühſam auf die nderung machten.

„Jch glaube, der Voche ſchleppt mehr als 60 Pfund davon“,
bemerkte der ſcharfſichtige Kommandant Humevesne.

Das war natürlich unzuläſſig. Was hätte der große Gene-
ral Degoutte geſagt, wenn ſeine Offiziere eine ſolche Uebertre-
tung ſeiner weiſeſten Beſtimmungen geduldet hätten? Tartarin
riß das Fenſter auf und befahl dem Poſten, den er vor dem
Hauſe aufgeſtellt hatte, das Gepäck der Ausgewieſenen zu unter
ſuchen.

Natürlich wog es mehr als 60 Pfund. Man nahm weg, was
darüber war. Die Soldaten teilten ſich in die Beute und die
Offiziere amüſierten ſich dabei ſo vortrefflich, daß ſie den Uebel-
täter ohne Strafe laufen ließen. Eigentlich hätte er Gefängnis
verdient. So ſtand es in der Verordnung des Oberkommandos,
oder war es die hohe Rheinlandkommiſſion, der oberſte Rat, die
Botſchafterkonferenz oder gar der Völkerbund, der dieſe gerechte
Maßregel angeordnet hatte. Wer weiß das?

Tartarin nahm das Haus des Ausgewieſenen in Beſitz, er
war unumſchränkter Herr ſeiner Möbel, ſeiner Wäſche und ſeines
Hausrats. Er war ſein Erbe in allen Formen des franzö
ſiſchen Militärrechts. Micagéla Sarabanda, ſeine deutſche
Geliebte, zog zu ihm und mit ihr ihre dreſſierten Papageien. Das
Glück des Helden war vollſtändig. Ein ſtattliches Haus mit Ein-
richtung nannte er ſein, das ihn keinen Pfennig koſtete, dazu eine
ſchöne, wenn auch etwas dickliche Künſtlerin und einen Papagei,
der „Vive la France!“ rief.

Tartarin war glücklich, überglücklich, aber dieſes Uebermaß
des Glückes erfüllte ihn mit Sorgen. Manchmal riß er ſich los
von dem üppigen Bujen ſeiner und der Papageien Königin.

dar, der verfügt, daß in Zukunft Perſonen über 60
Jahre, Kranke und ſchwangere Frauen vom T.
(1) Monate der Schwangerſchaft an nicht mehr ausge-
wieſen werden dürfen.

Belgiſche Soldaten als Straßenräuber
Dorſten, 24. Juli.

Ein Kaufmann aus Dorſten befand ſich mit vier anderen
Perſonen in Herveſt-Dorſten auf der Bahnhofſtraße auf dem
Wege zum Bahnhof, um nach Münſter zu fahren. Plötzlich
ſprangen aus dem Dunkel etwa 20 belgiſche Soldaten
hervor und riefen mit vorgehaltenen Gewehren „Hände hoch!“
und durchſuchten die Deutſchen nach Waffen. Bei dieſer Gelegen
heit wurden ſie mit Fäuſten ins Geſicht geſchlagen
und mehrfach in der roheſten Weiſe mit dem Gewehrkolben miß-
handelt. Der Kaufmann erhielt mehrere Schläge mit den
Fäuſten ins Geſicht und Kolbenſchläge in den Rücken. Bei der
Durchſuchung wurde ihm aus der zugeknöpften Hoſentaſche ein
ſilbernes Zigarettenetui von einem belgiſchen
Soldaten entwendet. Während des Vorfalles bedrohten
mehrere der belgiſchen Soldaten unter vorgehaltenem Gewehr
den Kaufmann mit Erſchießen.

Der Auswurf Kfrikas in Trier
Trier, 24. Juli.

Seit 238 Wochen hat Trier das bekannte Trauerſpiel der
Maſſenausweiſungen von Eiſenbahnern nicht
mehr geſehen. Vor kurzem war es der Bevölkerung wieder zu
gedacht. Von 6 Uhr an wurden in den ſüdlich der Kaiſerſtraße
gelegenen Straßen etwa 80 Eiſenbahner mit Frau und
Kind aus ihren Wohnungen vertrieben und aus der Heimat aus-
gewieſen. Ueber die Ausweiſungen ſelbſt iſt nicht mehr viel zu
ſagen; all die übeln Erſcheinungen, die ſie von jeher gezeitigt
haben, ſind ja hinreichend bekannt. Bemerkenswert iſt neuer-
dings lediglich der Umſtand, daß diesmal die franzöſiſchen Ge
walthaber es auch darauf abgeſehen hatten, die ganze Bevölke
rung des betreffenden Viertels darunter leiden zu laſſen. Alle
Zugänge zu den Straßen, in denen Ausweiſungen vorgenommen
wurden, waren von Spahis und Tiralleurs abge-ſperrt, die niemand durchließen, ganz gleich, ob Mann, Frau
oder Kind. Auf ihren kleinen Pferdhen ſprengten ſie wie wilde
Teufel die Straßen auf und ab, trieben alle Leute in die Häuſer
und traktierten Unfolgſame mit wohlgezielten Hieben mit der
flachen Klinge. Und ſchrien die Frauen und Kinder auf, dann
ging ein teufliſches Grinſen über das braune Ant-
litz der Wüſtenſöhne. Die Ausgewieſenen mußten unter
deren Begleitung zu dem entfernten Bahnhofe gehen. Man
gönnt ihnen jetzt alſo auch nicht einmal mehr den Laſtkraftwagen,
mit dem man ſie früher wie eine Herde Vieh verſchleppt hat.

Und da wundern ſich die Franzoſen, wenn das deutſche Volk
nichts von ihnen wiſſen will und der Haß gegen alles, was mit
Frankreich in irgendwelcher Beziehung ſteht, mächtige Nahrung
erhält!

Das bayriſche Volksbegehren
München, 24. Juli.

Jm Verfaſſungsausſchuß des Landtages wurden die
beiden erſten wichtigſten Artikel der Vorlage über die Herab-
ſetzung der notwendigen Stimmenzahl für das Volks
begehren mit 15 Stimmen der Bahyeriſchen Volkspartei gegen
13 Stimmen angenommen. Die Redner der Oppoſitionsparteien
wieſen darauf hin, daß in der Herabſetzung der notwendigen
Stimmenzahl für das Volksbegehren eine ſchwere Gefahr liege.
Beſonders ſcharf wandte ſich der Demokrat Dr. Dürr gegen
den Regierungsentwurf. Gewiſſe Kreiſe in Bayern hätten vor,
die deutſche Verfaſſungsfrage aufzurollen und Bahern zum
Sturmbock gegen die jetzige Reichsverfaſſung
zu machen. Miniſter des Jnnern Dr. Schweyer erklärte, von
den Gefahren, die der demokratiſche Redner an die Wand male,
könne keine Rede ſein. Abg. Held proteſtierte gegen die Be
hauptung, als ob mit dieſer Vorlage franzöſiſche Politik gemacht
werde.

Kritiſche Lage in den Gewerkſchaften
(Eigener Drahtbericht.)

Berlin, 24. Juli.
Bei den geſtrigen Delegiertenwahlen im Berliner Metallar-

beiterverband ſind im ganzen nur 77 000 Stimmen abgegeben
worden, was einer Beteiligung von etwa 40 Prozent ent4

ſpricht. Wie die Entwicklung der Dinge in den Gewerkfſchaften
weitergehen wird, iſt ſchwer zu ſagen. Die Kommuniſten
fordern zwar ihre Leute auf, in den Organiſationen zu bleiben
aber die Mehrheitsſozialiſten wollen eine politiſche Vetg
tigung der Kommuniſten in den Gewerkſchafteſoweit ſie mit den Statuten in Widerſpruch ſteht, nicht du
den. Jnfolge zahlreicher Ausſchlüſſe haben ſich die Organiſag,
tionen der Eiſenbahner und der Bauarbeiter in Berlin bereit
geſpalten. Einige kleinere Organiſationen ſtehen unter kom,
muniſtiſcher Leitung.

Kommuniſtiſcher Wahlſieg in Berlin
Berlin, 24. Juli.

Laut „Vorw.“ haben nach den bisherigen ErgebniſſenVerbandstagswahlen der Metallarbeiter in Berlin die g m m
niſten eine beträchtliche Mehrheit erzielt. Bis 12 Uhr
nachts wurden 54 287 kommuniſtiſche und 22 272 ſozialdemokra,
tiſche Stimmen gezählt.

Radaukundgebung in FHrankfurt
Ein Statsanwalt zu Tode geprügelt.

Frankfurt, 24. Juli.
Die Frankfurter ſozialdemokratiſche Partei, die Kommuniſten

und der Afabund hatten zu geſtern nachmittag zu einer Kund.
gebung gegen Wucher und Faſchismus aufgerufen,
Alle Geſchäfte waren geſtern geſchloſſen. Von den Fabriken zogen
die Arbeiter im geſchloſſenen Zuge nach dem Römerberg. Alle
Straßen um das Rathaus wurden von der Menge eingenommen.
Mehrere Redner hielten Anſprachen an die Menge. An den
Demonſtrationen beteiligten ſich mindeſtens 100000
Perſonen. Zu Ruheſtörungen iſt es nur in der
Schwindtſtraße gekommen, wo der dort wohnende Staatsanwaſt
Dr. Haas von der Menge ſo ſchwer mißhandelt wurde,
daß er bald darauf ver ſtarb. Seine Wohnung wurde demo-
liert und anusgeraubt.

700 Milliarden Tumultſchäden in Breslau
(Eigener Drahtbericht.)

Breslau, 24. Juli.
Ein Verſicherungsbeamter hat in einer im Oberpräſidium

abgehaltenen Verſammlung von Arbeitgebern feſtgeſtellt, daß
die Geſchäftsinhaber durch die Tumulte einen Schaden von
700 Milliarden Mark erlitten haben. Amtlich wird
nunmehr feſtgeſtellt, daß am Freitag und in der darauffolgen
den Nacht 109 Geſchäfte geplündert wurden, und zwar
befindet ſich die weitaus größere Zahl in Händen von Chriſten,
ſo daß die Vermutung verſchiedener Zeitungen, daß die Tumulte
durch Antiſemiten angezettelt worden ſeien, hinfällig iſt.

Ausdehnung des Londoner Dochkarbeiter
ſtreiks

(GEigener Drahtberichr.
London, 24. Juli.

Der Dockarbeiterſtreik hat ſich neuerdings ausgedehnt. 3000
Streikende begaben ſich vorgeſtern in feierlichem Zuge aufdie Docks von Tilbury wobei ein Teil der Hauptſtadt verdhauen

wurde. Sie forderten die zeitweiſe eingeſtellten Arbeiter auf, ſich
ihnen anzuſchließen und ſetzten trotz des Erſcheinens der Polizei
durch, daß mehr als 1500 dieſer Arbeiter in den Ausſtand traten,

Revolutionsgefahr in Griechenland
Paris, 23. Juli.

Nach einer Privatmeldung des „Matin“ aus Belgrad
ſind dort Nachrichten aus Saloniki eingetroffen, nach denen
Griechenland eine große republikaniſche Bewe
gung inſzeniere, die die Monarchie in Gefahr bringe. Einige
dem König treugebliebene Regimenter hätten in Athen konzen-
triert werden müſſen, um einen Staatsſtreich zu verhin
deszn. Das Zentrum der republikaniſchen Agitation befinde ſig
in Saloniki. An der Spitze der Bewegung ſtänden Venizeloz,
dern ehemalige Kommandant der griechiſchen Streitkräfte in
Thrazien, General Pangalos und Admiral Hadſchtkyrakos.
Jn Salonikti und in Weſt-Thrazien befürchte man einen
ernſten Konflikt mit den dem König treu gebliebenen
Regimentern. Die republikaniſche Bewegung werde von den
griechiſchen Finanzleuten Baſil Sacharoff und Benachi unter
ſtützt.

„Nein, nein, mein Engelchen, du liebſt mich zu ſehr.“
„Kann man denn zu ſehr lieben, mein ſüßes Hündchen?“
Aber Tartarin lachte nicht. Sein Kriegerherz widerſtand

dem Sirenenlächeln. „Ja, mein Engelchen, ich leide unter deiner
Liebe. Meine Energie ſchmilzt unter deinen Küſſen, ich bin nicht
mehr der Alte, mein Herz wird weich, ſogar gegen die Deutſchen.“

Es lagen in der Tat ſehr bedenkliche Symptome vor. Eines
Tages war der Held ohne Reitpeitſche ausgegangen, und er
merkte dieſe Vergeßlichkeit erſt, als er dieſes höchſten Abzeichens
der ritterlichen franzöſiſchen Offiziere dringend bedurfte. Ein
Arbeiter trat nicht vor ihm vom Bürgerſteig herunter, und Tar-
tarin man denke, dieſe feinſte Blüte der Siegernation!
mußte ſich dieſe Frechheit gefallen laſſen und konnte nicht da
zwiſchenſchlagen!

Ein andermal paſſierte ihm noch etwas Entſetzlicheres. Seine
Soldaten hatten einen Mann abgefaßt, der vor einem franzöſi-
ſchen Plakat ſtehen geblieben war. Er hatte zwar das Plakat
nicht abgeriſſen, aber die Soldaten hatten ihm angeſehen, daß er
es abreißen wollte. Der Boche verteidigte ſich, er hätte den An
ſchlag leſen wollen, dazu ſei er doch da, und ohne ſtehen zu
bleiben, hätte er nicht leſen können. Tartarin ließ ihn laufen,
Tartarin glaubte einem Deutſchen! Es war ungeheuerlich, es
war die Folge ſeiner Liebe!

Der Konflikt zerriß ſeine Kriegerſeele, und er ſuchte Troſt
bei ſeinem Freund, dem Kommandanten Humevesne, der als
tiefer Denker in der ganzen glorreichen franzöſiſchen Armee be
rühmt war.

Der Kommandant ſetzte ſein philoſophiſchſtes Lächeln auf, das
Lächeln Voltaires, wie er es ſelbſt in edler Beſcheidenheit nannte.
Er tröſtete Tartarin: „O, mein teurer Oberſtleutnant, machen
Sie ſich keine Sorge. Man kann die Reize einer Deutſchen ge
nießen und doch das Muſter eines Franzoſen bleiben.“

Die Worte taten Tartarin wohl. „Meinen Sie wirklich?“ Er
hätte ſich ungern von Micagsla getrennt.

„Es iſt mein voller Ernſt. Soll ich Jhnen Beiſpiele nennen?
Denken Sie an Poincars ſelber.“

„Poincaré?“
„Hat er keine Deutſche zur Frau?“
Tartarin wurde ernſt. „Mein Kommandant, Sie wollen

mich tröſten, aber es gibt gewiſſe Dinge, mit denen man keinen
en treiben darf. Dazu gehört unſer glorreicher Miniſterprä

ent.
„Auch mir iſt ſeine Perſon und ſein Name heilig.“ Der Kom

mandant ſalutierte, und Tartarin folgte ſeinem Beiſpiel. „Aber
ſeine Frau iſt doch eine Deutſche. Mein Ehrenwort als Offizier.

„Vielleicht haßt er gerade deshalb die Deutſchen ſo?“
Tartarin ſtutzte. Der Gedanke leuchtete ihm ein. Der große

Mann vergalt die Liebe, die er zu der einen hegte, mit dem bit-
terſten Haß an der ganzen Nation. So wollte er es auch machen.
Poincars ſollte ſein Vorbild in allen Lebenslagen ſein. Poincaré
als Erzieher!

Tartarin war neu geſtärkt, er brannte darauf, ſeine Energie
an den Deutſchen zu betätigen. Man beriet im Kreiſe der Kame
raden über einen neuen großen Schlag.

„Sollen wir die Reichsbank ausrauben?“ fragte Grandgouſier,
„Es liegen für mehrere Milliarden Lohngelder darin.

Die Offiziere lächelten. Eine ſolche Alltäglichkeit genügte
ihrem Tatendrang nicht, dem Tartarins am wenigſten.

„Wie wärs mit einem Ueberfall auf die Handelskammer
Unſere Kameraden in Bochum ſind uns mit leuchtendem Beiſpiel
vorangegangen.“

Der Vorſchlag ließ ſich ſchon hören, aber der Kapitän Schnä
bels wußte noch etwas Beſſeres. „Meine Herren, unſere ganze
Energie muß ſich gegen das Theater richten. Denken Sie a
beſuchte geſtern eine Vorſtellung.“ Der halbe BVoche konnte ſi
das erlauben „Man ſpielte ein Stück. wo die Franzoſen
beſiegt u der Auf offener Bühne, in einer Stadt, die von

Franzoſen beſetzt iſt!“ nNuerherl, infame Beleidigung, entſetzliche Frechheit“ hallte

es durcheinander.
Tartarin ſprang auf. „Das geſchieht unter meinen Augen

Das wagen die Deutſchen? Wie hieß das Stück?
„König Lear.“
„Und der Verfaſſer
„William Shakeſpeare.“ ärlih„Ein Engländer?“ Schnäbels nickte beſtätigend. „Natürl

ein Engländer. Jmmer dieſe Schufte, die mit den Deutſchen zu
ſammenſtecken. Aber Wir werden es nicht dulden.“

„Niemals, niemals!“
„Wir werden das Theater ſtürmen!“
„Es lebe die Republik! Es lebe FrankreichTrotz ihrer Begeiſterung gingen die Helden mit der gewohn

ten Vorſicht zu Werk. Das kleine Häuflein gegen ein
Theater voll Deutſcher? Nein, der Kampf wäre zu unge
geweſen. Man alarmierte zwei Kompagnien, man f
Tanks, Geſchütze und Maſchinengewehre vor dem Theater n
und dann ſtürzte ſich die Heldenſchar mit geſchwungenen S
und Reitpeitſchen in das Gebäude. Der Ueberfall gelang
Vorſtellung war in beſtem Gange. Die franzöſiſche Strateg
zeigte ſich in ihrer ganzen Ueberlegenheit. An Widerſtand W
nicht zu denken. Die Zuſchauer, ob Mann, ob Weib, ſtoben 51
den Hieben der Angreifer auseinander. Sie drängten ſich v
die Gänge ins Freie. Aber da kamen ſie ſchön an, da ſtand d
heldenhafte franzöſiſche Jnfanterie und vollendete das Werk ihrer

ritterlichen Offiziere. derTartarin hatte in der erſten Reihe gefochten, Er hatte wede
Kinder noch Frauen geſchont. Jetzt wiſchte er ſich den S
von der Stirn. Er war mit ſich zufrieden. Seine Liebe n
ſeine alte Tatkraft noch nicht gebrochen. Die Kameraden ſchütte

ten ihm die Hand und gratulieren ihm.
„O, mein Obexſtleutnant. Jetzt haben wir Vergeltung f
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Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung“
Berliner Devisenkurse.

Berlin, 24. Juli.
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Wien e e
narkbewertung in New-Hork
n der Newyorker Börſe wurde geſtern in der Schlußnotie
die deutſches Mark mit 0,000 285 c. Geldkurs, 0,000 287

ſturs (am Tage zuvor mit 0,000 3 c. Geldkurs, 0,000 302
turs) bewertet; nachbörslich 0,000 272 c. Geldkurs, 0,000 274
turs; das bedeutet eine nachbörsliche

Dollarparität von 367 647.
Gold ollaufgeld 77 3619 900 Proz.

Goldankaufspreis: 20 Mk. 900 000 Papiermark.
Silbermünzen: 20000 Nennwert.
—Lebenshaltungsindex 16. Juli 28892 34,3 95).

Termingeſchäfte in Deviſen
der Reichswirtſchaftsminiſter hat die Reichsbank ermächtigt,

rningeſchäfte in ausländiſchen Zahlungsmitteln
dollarſchatz anweiſungen ohne Einhaltung
Einheitskurſe abzuſchließen, ſowie Deviſenbanken zu

atten, nach höherer Beſtimmung der Reichsbank für deren
nung Termingeſchäfte abzuſchließen.

zgo Stinnes Riebeck Montan u. Oelwerke, A.G
die am 28. Juni ſtattgehabte a. o. G.-V. nur den Beſchluß
z die Aenderung der Firma faſſen konnte, für die Aenderung
Zweckes des Unternehmens nicht beſchlußfähig war, da zu

mig Aktionäre vertreten waren, hatte die heute im Sitzungs
mer des Bankhauſes F. H. Lehmann um 1126 Uhr abge

e a. o. G.-V. über dieſen Punkt abgzuſtimmen.
Geheimer Kommerzienrat Dr. H. Lehmann eröffnete die

ſammlung, in der 24 Aktionäre mit 22 126 Stimmen ver-
n waren. Dem Antrag der Verwaltung wurde zugeſtimmt,
heß Gegenſtand des Unternehmens der Erwerb und der Betrieb

Lergwerken, chemiſchen Fabriken und ſonſtigen Unterneh
myen, die ſich mit der Gewinnung, Verarbeitung, Verwertung
d dem Transport von Kohlen, ſonſtigen nutzbaren Mineralien
auch Oel befaſſen, die Verwertung und der Vertrieb aller in

hen Verken und Unternehmungen gewonnenen Erzeugniſſe
e der Vornahme aller mit dieſen Zwecken unmittelbar oder
ttelhar in Verbindung ſtehenden Hilfs- und Nebengeſchäfte iſt.
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Rärkiſche Braunkohlen A.G. in Berlin. Durch Beſchluß der
ſerordentlichen Generalverſammlung vom 5. Juli wird das
wital der Geſellſchaft auf 1 Milliarde Mark erhöht und der Ab
u eines Braunkohlenvorkommens in der Nähe von Perleberg
Angriff genommen. Der Vorſtand macht nunmehr im Reichs
ziger bekannt, daß die Erhöhung um 149 auf 150 Millionen
u durchgeführt iſt. Die neuen Aktien werden von der Ge
erkſchaft „Melchior“ zu Charlottenburg übernommen.

macht in dieſer Höhe eine Einlage auf das Grundkapital,
en ſte die in ihrem Beſitz befindlichen 100 Kuxe der Gewerk-
iſt „Cühlitzerr Gruben“ auf die Aktiengeſellſchaft für den

reis don 149 Millionen Mark überträgt.

Die Preiskonvention Deutſcher Chirurgiſcher Hart und
äichgummiwarenfabriken, Leipzig, hat beſchloſſen, daß ab Sonn
z den 22. Juli 1923, bis auf weiteres die folgenden Multipli-

toren Gültigkeit haben: Zeile 1 4000, Zeile 2 3300, Zeile 3
6 3000, Zeile 7 2000.
Neue Erhöhung der Schlüſſelzahl in der Damenkonfektion.

e Schlüſſelzahl des Textileinzelhandels und Wertmeßziffer in
t Damenkonfektion beträgt ab 23. Juli 4000.
Reue Preiserhöhung für Benzol. Der Benzolverband G. m.

6. Vohum hat mit Wirkung ab Montag, den 28. Juli 10923,
n Kleinberkaufspreis für ger. B. V. Motorenbenzol auf 28 000

nk für 1 Kilogramm ab Hauptverkaufsſtelle feſtgeſetzt.
Rene Preiserhöhung für künſtliche Düngemittel. Mit Wir-

i vom 23. Juli wird der Preis für das Kilogrammprozent
pſerlösliche Phosphorſäure von 19 480 M. auf 23 580 M. er
t. Der Zuſchlag für das Kilogrammprozent Reinkali in
werphosphatmiſchungen wird von 2480 M. auf 2650 M. erhöht.
F. Richtpreiſe der Schokoladeninduſtrie. Die Jntereſſenge-

rinſchaft deutſcher Kakao und Schokoladenfabriken, G. m. b. H.
ln (Ideka) gibt bekannt, daß die Richt preiſe für Kakao
zeugniſſe geändert worden ſind. Bei dem fortwährenden Wech-
des Vertes der ausländiſchen Zahlungsmittel, die zum Ein
uf der Rohmaterialien erforderlich ſind, können keine für
t Zeit gültigen Preiſe veröffentlicht werden. Die am
Juli bei einem Kursſtande des engliſchen Pfunds von 1 000 000
a errechneten Preiſe ſind folgende: Kakaopulver,
wach entölt, T 127 000-—-139 000 Mark, II 94 900--103 000 Mk.
Wwpulver, ſtark entölt, T 118 500-124 500 Mk., II 77 000 bis

je Kilogramm. Schmelz- Schokolade mitzent Kakgobeſtandteilen und 50 Proz. Zucker 16 500 bis
Mark für die 100 Gramm-Tafel, bittere Schmelz-

mit 60 Proz. Kakaobeſtandteilen und 40 Proz. Zucker
6 18500 Mk. für die 100 Gramm-Tafel und Milch
jokolade 17400-—19 000 Mk. für die 100-Gramm-Tafel.

Elbeſchiffahrt. Am 21. Juli trafen in Aken die Kähne
117, 393, 512, 567, 1484, 2430 ein.

Schiffsverkehr auf der Saale. Mitgeteilt von der Rhe
teider Sagale-Schiffer, Akt.-Geſ., Halle a. S. An

men am 19. Juli 1923: Kahn Nr. 448, Sr. Schierjott;
Nr. 9890. Sr. Ulrich Köhler; Eildampfer „Mer

arg mit Stückgut von Hamburg.
Aleihe der Stadt München. Der Stadt München iſt die
m zung erteilt worden, nach dem jeweiligen Reichsbank-

abzüglich 2 Prozent, jedoch nicht über 20 und nicht unter
n nt verzinsliche Schuldverſchreibungen aufaber im Geſamtbetrage von 5 Milliarden Mark, und
M ide zu 50 000, 100 000, 500 000 und 1 000 000 Mark, in

Leckchr zu bringen.

5prozentige Roggenwertanleihe des Freiſtaates Sachſen. Die
Anleihe wird bis zum 28. Juli zur Zeichnung aufgelegt. Vor
zeitiger Schluß der Zuſtimmung und Zuteilung bis zu insgeſamt
500 000 Zentnern bleibt vorbehalten. Der Zeichnungspreis be-
trägt 725 000 M. pro Zentner.

Starke Ueberzeichnung der öſterreichiſchen Völkerbundsanleihe
in Jtalien. Wie das Wiener Korreſpondenz Bureau aus Rom
meldet, iſt der auf Jtalien entfallende Abſchnitt der öſter
reichiſchen Völkerbundanleihe in Höhe von 200 Millionen Lire
etwas ſechsfach überzeichnet worden.

Flachs.
Berlin, 24. Juli. (Bericht der Deutſchen Leinwandbörſe,

E. V., Berlin.) Ströhflachs: Die Ernte des Flachſes hat in
Schleſien begonnen. Geſchäfte wurden in dieſer Woche nicht
gemeldet. Ueber die Preisgeſtaltung für die neue Ernte läßt
ſich daher im Augenblick noch nichts beſtimmtes berichten.
Faſerflachs: Auch in Faſerflachs wurden nur gering-
fügige Geſchäfte gemeldet. Preis für Schwingflachs:
Mittelqualität III 46 000 M. je Kilogramm nominell. Preiſe für
veredeltes Werg: 15000——25 000 M., für Schwing-
werg: 8000—18 000 M. je Kilogramm. Bauernflächſe
entſprechend niedriger. Dieſe Grenzpreiſe verſtehen ſich für

Wagenladungen einheitlicher Qualität.
Sämereien.

Berlin, 24. Juli. (Wochenbericht von A. Metz K. Co. Nach
folger, G. m. b. H.) Die Nachfrage nach Herbſtſaaten war
recht rege, beſonders von ſeiten der Landwirtſchaft. Größere
Aufträge begegnen der Schwierigkeit der Zahlung, welche infolge
des ſtändig zunehmenden Verfalls der Mark immer bedeutender
wird. Die Zuteilung der zum Einkauf der Saaten erforderlichen
Deviſen iſt außerdem ſo ſchwach, daß eine Preisberech
nung, die einen Verkauf ohne Verluſt erlaubt, beinahe un
möglich iſt. Die erſten Proben von Schafſchwingel liegen
bereits vor und zeigen trotz der anfänglichen Regenperiode ſehr
ſchönes Ausſehen. Preiſe haben ſich noch nicht gebildet. Jm
Einkauf herrſcht große orſicht, da die Auslandskonkurrenz in
dieſem Jahre wieder am Platze iſt und auf die Jnlandspreiſe
drücken dürfte. Wir notieren freibleibend für ſeidefreie Saaten
mit guten Gebrauchswerten je nach Qualität für 50 Kilogramm
ab Groß-Berlin: Rotklee 6 000 000--7 500 000 Mark, Schweden-
klee 4500 000——6 000 000 Mark, Eſparſette 750 000--850 000
Mark, Lugzerne, 3800 000-—4 800 000 Mark. Wieſenſchwingel
3 600 000--4 600 000 Mark, engl. Raigras 1 900 000-2 600 000
Mark, ital. Raigras 2800 000--2 900 000 Mark, Serradella
580 060——675 000 Mark, gelbe Lupinen 580 000-680 000 Mark,
blaue Lupinen 480 000——580 000 Mark, Wicken 600 000--700 000
Mark, Peluſchken 580 000—670 000 Mark, Senf 1 500 000 bis
2 000 000 Mark.

Wertpapiere.
Verlin, 24. Juli. Mit der heute erfolgten weiteren Herauf

ſetzung der Deviſenpreiſe, womit ſich vorübergehend eine Gleich
ſtellung mit den geſtrigen Auslandsnotierungen vollzogen hat,
verfolgt die Reichsbank anſcheinend den Zweck, Deviſen heraus
zulocken. Dies gelang ihr nur in ganz beſchränktem Umfang,
und nach wie vor fällt ihr die geſamte Befriedigung des ſtarken
Bedarfs von Handel und Jnduſtrie zu. Die Zuteilungen konnten
heute etwas größer als geſtern bemeſſen werden. Die Stimmung
am Deviſenmarkte iſt ſehr un ſicher und die Abwicklung der
Geſchäfte wird durch den raſch aufeinanderfolgenden Erlaß der
verſchiedenen Verordnungen bedeutend erſchwert. Da die heu-
tigen Auslandsnotierungen für die Mark bedeutend niedriger
lauteten, ſo hat ſich übrigens eine neue Spannung in den Notie
rungen zwiſchen den deutſchen und den Auslandsplätzen ergeben.

Verlin, 28. Juli. Jm freien Verkehr nannte man fol
gende Kurſe: Adler Kohle 1,25-1,30 Mill. Mk., A.G. f. Petrol.
IJnd. 450 000, Becker Kohle 750 000, Becker Stahl 709 000, Benz-
Motoren 1,7 Mill., Berlin Halberſtadt 190 000, Braunkohlen u.
Chemik. 140 000, Brown Bov. Mannh. 320 000, Deutſche Erdöl 2,4
Mill., Deutſche Evaporator 190 000, Deutſche Petr. 815 000, Frau-
reuth. Porzellan 775 000, Grade Auto 125 000, Grade Motoren
220 000, Gummiw. Elbe 900 000, Hochfrequeng 1,4 Mill., Jn-
duſtrie-Beteil. 100 000, Jpu 4 Mill., Kabel Rheydt 830 000, Lind-
car Auto 95 000, Mech. Treibriemen 120 000, Muldenthal 75 000,
Chem. Lübbe u. Schulz 180 900, Dt. Webſtoff 600 000, Dt. Wald
85 000, Manoli 100 000, Kurſachſen 305 000, Olea 550 000, Ruh-
land 250 000, Niwel Cig. 120 000, Schebera 860 000, Julius Sichel
575 000, Oskar Skaller 275 000, Stahlwerk Oeſe jr. 150 000 T.,
Stock u. Kopp 100 000, Stoewer Mot. 450 090, Teichgräber 220000,
Thür. Uhren 225 000, Tiag 135 000, Ver. chem. Zeitz 1.1 Mill.
Adler Kali 1 Mill., Halle Kali 950 000, Hannover Kali 1,2 Mill.
Hildburg Kali, Vorz. 2,5 Mill., Krügershall 875 000, Nieder-
ſachſen 600 000, Ronnenberg 1,7, Ummendorf- Eisleben 450 000,
Tiamont Shares 1,9 Mill., Kaoko 400 000, Kolonialanteile 1,9
Mill., Pomona 4 Mill., Solitrera 26 Mill., Slomann 1,4 Mill.,
Südſee 1,7 Mill., Argentiniſche Rentenbonds 41,5 Mill., do. ſpa
niſche 110 Mill., 1902 Ruſſen 168 000, Petersb. Jntern. Hdlsbk.
145 000, Ruſſenbank 145 000.

Halle, 24. Juli 1923. Die Tendenz der heutigen Börſe war
uneinheitlich, neigte z. T. zur Schwäche. Die immer mehr
ſich fühlbar machende Geldknappheit veranlaßt das Publikum
ſich eines Teiles ſeines Effektenbeſitzes zu entäußern, ſo daß in
verſchiedenen Werten mehr Angebot als Nachfrage vorlag, ande
rerſeits herrſchte nach den ſchweren Werten Nachfrage vor. Der
Markt der feſtverzinslichen Werte war feſt; beſondere Nachfrage
lag in 4 Sächſ. Pfandbr. vor. Hall. Bankverein und Gewerbe-
und Handelsbank ſetzten ihre Kurserhöhung fort, während Dis-
kontobank ſich auf 45 000 abſhwächten (—4500). Das Bezugsrecht
von Gewerbe und Handelsbank war G., Montanwerte
waren bei höheren Kurſen geſucht, Riebeck ſtieg auf 10 Mill.,
das Bezugsrecht notierte 3 350 000 bez., Ammendorfer lagen
bei 700 000 über Berliner Kurs (590 000), jg. Ammendorfer
660 G., Cröllwitz erreichte den Rekordkurs von 2 Mill. und muß-
ten repartiert werden. Textilwerte gaben etwas nach. Von
Maſchinenwerten waren Wegelin und Röhren behauptet, Brün-
ner gewannen 109 000, Zimmermann 700 000, jg. notierten
250 000 G., Hall. Maſchinen und Moritz Jahr war abgeſchwächt.
Kathe zogen um 120 000, und notierten noch 20 009 über Berli-
ner Kurs.

Jm Freiverkehr war die Tendenz feſt. Es notierten
(in 1000): Arternbank 100 G., Api 450 bez., Bernburger Saal-
mühlen 385——-390, Bühring 259 G., Cäſar und Loretz 550-580
bis 575——570——565, Concordia 400 bez. 430 G., Halle Malz
250 G., Hanf-Jmport 200, Heckert 115--150, ſetzten bei lebhaftem
Geſchäft mit 150 ein, ſchwächten ſich zum Schluß auf 115--125 ab.
Krügershall 750 bez., Landkreditbank 25—26—30302-33,
Mansfeld 1200-1125 1210-1220. junge 1150 bez., Micifa 170
bis 160, Mitteld. Zement 229, Zörbig Bank waren wegen Bezugs-
rechtabſchlag geſtrichen, Zörbig Kredit 80 bez., Veſter 250--260
bis 270, jg. Röhren 150 G., jg. Kyffhäuſerhütte 330 bez., jg. Lind-
ner 730 bez., jg. Jdung 150 000 G.

Produkte
Berlin, 24. Juli. Am Produktenmarkte verhielten ſich

Käufer und Verkäufer weiter abwartend. Für nahe Ware
zeigte ſich in den meiſten Artikeln etwas größeres Angebot. wo-
gegen die Unternehmungsluſt durch die andauernde Geldknapp-
heit ernſtlich beſchränkt wird. Für ſpätere Lieferung zeigt ſich
kein weſentliches Jntereſſe, weil die politiſchen Verhältniſſe noch
nicht genügend geklärt ſind Jn Weizen iſt das Jnlandsangebot
nach wie vor ſehr gering, in Roggen dagegen etwas größer, aber
bei den bohen Forderungen nicht leicht verkäuflich. Für Winter-

gerſte kamen als Reflektanten hauptſächlich die Kaffeeröſtereies
in Betracht. Jn Hafer beſtand für bahnſtehendes Material etwas
Angebot. Jn Weizenmehl macht ſich bereits der Wettbewerb
amerikaniſcher Ware etwas bemerkbar. Roggenmehl war ſtärker
angeboten.

Amtliche Notierungen für 1 Zentner ab Station
Weizen, märk. 940000--950000. pomm. 920000, steigend.
Roggen, märk., 700000--720000. ruhigSommergerste märk. 750000--760000, Winrergerste 800000, steig.
Hafer. märk. 730000--750900, ruhig.
Weizenmehl 2600 000--2950 000, feinstes höher, steigend. Roggen

mehl 2000 000--2300 000 (je 2 Ztr.), ruhig.
Weizenkleie 420000 430000. Roggenkleie 420000--430000, Raps

1200000--1250 000, Leinsaat
Victoriaerbsen 1200000-1400000 Lupinen. gelbe 575000600000
Kl. Speiseerbsen 950000--1000000 Serradella, neue
Futtererbsen 700000 Rapskuchen 575000--675000
Peluschken 700000 Leinkuchen rAckerbohnen 600000 Trockensechnitz., 5 350000Wicken 650000 700000 Zuckerschnitzel 430000 450000
Lupinen, blaue 450000--500000 Torfmelasse 320000--325000
Kartoftfelflocken 600000.
Weizen- u. Roggenstrob 78000--81000, Haferstroh 66000--70000,

bindfadengeprebt 73000--74000, gebünd. Langstroh 76000 bis
Wiesenheu I. Sorte, altes 53000-57000, I. Sorte, neues

II. Sorte altes 45000--50000, II. Sorte neues
45000 47000.

Leipzig, 24. Juli. Weizen 920--979, Roggen 700--750,
Gerſte 720--770, Wintergerſte 680--730, Hafer 720--770. Mais
900-—950, Raps 1200--1300. Tendenz: alles feſt.

Berliner Metallnotierungen.
Berlin. 24. Juli

Preise verstehen sich ab Lager in Deutschland für 1 Kilo
Elektrolytkupfer Orig.-Hütten-Alumin. (in Walz-Tinkhüttenverbandzpreis draht od. Drahtb.) A. S.
Raffinade-Kupfer Zinn Banca-Straits-Austra

360000-370000122000 127000

Reinnickel(s8-999) 210000 220000Orig.-Hütten-Rohzink
im freien Verkehr 58000,62000

Antimon (Regulus) 45000/48000
Silber in Barren. ca 900 fein

Remelt.-Platt.-Zink 4400047000
Orig.-Hütten Alumin. 98-9990
in gek. Blöcken) A. Sept. für 1 kg 8000000 8150090

HMallesche Notierungren.
repartiert. Halle a. S., den 24. Juli 1923.

8 h Landseh. Zentral-Pfadbr. h 4 Sächs. lIandsch. Pfdbr. 4500
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Aktien.Hallesche Maschinen
Hallesche Röhrenw.
Hildebrandsohe Mahlen
Moritz Jahr
Gebr. Jentzseh
Kaiserbad Sohmiedeberg
Wilh. Kathe. Akt.Körbisdortfer Zucker
Kyffhäuserhütte 1--8500
Gottfried Lindner
Schraplauer Kalkw.
Wegelin Häbner
Zeitzer Maschinen
Auckerrafünerie Halle
Halle-Hettst. Eisenb A.
Bruckd. Nietleb. Bergb.

Kuxenmarlkt
Dässeldorf, den 20. Juli 1923.

49 0 9 u v
Hallescher Bankverein
Diskontobank
Gew.- u. Handelsb.
Vers. Iduna, Feuer
Hall. Pfännersoh, A. G.
Prehlitzer A.-G.
Rieb. Montan w. A.- G.
Werschen-Weissent.
Ammendorfer Papier
Cröllwitzer Papier
Cönnerner Malzfabrik
Eilenb. Kattun
Eisenw. Brünner
F. Zimmermann

do.
Glauziger Zucker

ſpeehtrage Angebot Nachfrage Angebot

Kohlen- Werte
Adler- Aktien 7Blankenburg Akt.
Caroline
Constantin d. Gr.
Graf Bismarck
Graf Schwerin
König Ludwig
Lothringen Akt.
Westf. Bergb. u.

Kohlenverw.- A
WittenerBergb. A.

800000 850000,

wää S
2000000 2200
660000 600000

roh800000 unge170 200000000 Ronnenber
b Salzdetfurte M Wit fein1800000000 230000000 ein

Brz- und ver-sehliedene Worte
Christino
Elsa Cement Act.
Flick
Freier GrunderBergw. V.

Rraunkohnlen- Idunah allKlöserweideKuxe u. AktienBellerhammer 88000000 r 7ä F. axt.
Brucekd.-Nietſob. 525000000 575000060 r

Glimmerode S WoltrGute Hoffnung 225000000 400000000] olframn
Humboldt 45000000 60 000 0001 Aktien ohneLeonhardt 576000000 7000000001 Börsennotiz
Michel 6575000000 700000000 AUg Hochbau
Oskarssegen 45900000 55 000 000 Düsseldorf
Ostheim S Baumwollspinn.Vesta Germania KpeVictoria b. Lobst. Baumwollspinn-Zukunfts- Aktien Gronau

Kali-Kuxe
Alexandershall
Burbach
Carlsfund

Benz
Becker Kohle
Chem. Fabrik f.

Hüttenprodukte
D. -Oberkassel

Chem. F. Weitmar
Deutsch-Niederl.

Bank

Friedrichroda
Färstenhall
Glückauf-Sondersh.Günthershall 160000000 180000000 Dortmund. Cement
Hedwigsburg (Ro- Duxer Porzellan

thenburgèe S S Eschweiler Ra-Heiligenmühble 23000000 26000000] tinger Metallw.
Heiligenroda 00000000 EPspagitwerke
Heldrungen I 42009000 50000000 Grade Motoren
Heldrungen II 42000000 20000000 Greifw. Mannheim
Hohentfels 375000000 450000000 Hansa Lloydwerk.
Hugo 400000000 500000000 Kabelw. Rheydt
IIsenburg 100000000 130000000 Mannesmann Mu-
Johannashall 95000000 110000000 lag, Aachen

M urt 675000000 33 sastenberg inguin 2Zigarett.Reinhardsbrunn ab. pfiesold.
Sachs.- Weimar 1 Rauchwaren AktSalzmünde Ges,, LoeoipzaigThüringen Rhein. Westf.Bau-Wintershall ind DüsseldortWintzingerode Spinnerei Deutschl.Stahlwerk Becker

Kalt- Aktien Stoewer Aut.- W.Adler Kali St-A. Ufa-Filmm junge Ver. Fabtfabr. Kassel]Friedrichshall WaggontfabrikGrobh. v. Sachsen o „VDerdingen
Hallesche Kaliw. Wesermüm. Hamelnannov. Kali St. e Wittener Walzen-eldburg Vorz.

2700000 2900000 mühle Aet-

Halleſcher viehmarkt

Bericht der FleiſchpreisNotierungskommiſſion am ſtädtiſchen
Schlacht und Viehhofe zu Halle.

Bezahlt wurden am Montag, ben 23. Zuli 1923

für 1 Pfund Fleiſchgewicht————W„vvv v
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Jungrinder
Waſtkälber.
Saugkälb er
Lämmer u. Maſthammel

fe



BRitterfeld, Delitzseh,
Eilenburg, Gräfenhainichen-

An und Verkauf von Wertpapfeoreon,
ren Zineeeheinen, Versinsung von GeldConto Corrent wnd Weehsolverkeh eBankhaus Paul Schauseil Go., Halle a. S.,

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Heimgange unserer lieben,
teuren Entschlafenen ist es uns nur mög-
lich, auf diesem Wege unseren innigsten
Dank auszusprechen,

Wansleben, im Juli 1923.

Familie Ferd. Hoeschel.

Balischau
WintergartenDie grobe Welt

Morgen Mittwoeh. abends 7 Uhr
4. Mlite-Ballabend

ins Balnacht schöner Frauen
Halles schönster Damenkflor gibt sich hier ein
Steſldichein in des Wortes bester Bedeutung.

Ballmusik:Das Orchester des großen ERrfolges!
Gast- und Balldirigont:

„Der Leipziger Strauß“,
alien bekannt als der erfolgreiche Reformator
des Ballbetriebes im Winterhalbjahr 192223

in der Saalsehloßbrauerei.
P Pene Leben im Wintergarten!

Pine andere Welt.

Stimmungs voller Hochbetrieb!

Sehurigs Waldbaler.
Mittwoch, den 25. Juli 1923

wie bMlla-Bonzert,
Vaterländiehes

ausgeführt vom verſtärkten Seifert-Orcheſter,
unter perſönl. Leitung des Muſikmeiſters R. Zeikert,

Beginn 4 Uhr und 8 Uhr. Nach 10 Uhr

Großes Prachtfeuerwerk,
ausgeführt von der Firma Gebr. Pfeiſſer (Cröllwitz).

Hierzu laden wir unſere Kameraden ſowie die
gut deutſchgeſinnte halleſche Bevölkerung herzlich ein.

Gemeinſamer Rückmarſch mit Muſik.
Muſikmeiſter R. Seifert. Frau Schurig.

Hohenzollernhof
Magdeburgerstrabe 65.

Morgen sowie jeden Mittwoeh
5- Uhr Wee.

daran ansehließend TANZABEXND.

Thalia-Theater
Froitag, den 27., Sonnabend. den 28.,
Sonntag, den 29. Juli, s Uhr abends

nur 3tägiges Gaetspiel des beliebten
Kiünstlerpanares

Marga Peter
Gustav Bertram

Heiterer Tanz- u. Vortragsabend.
Erstklassiges, humorvollesRepertoir, unter
anderem Tanxsehlager aus den modernsten
Operetten, Vorverkauf für alle drei Tage
ab Mittwoch im Restaurant der Thalia-

säle und an der Abendkasse.

Wittokind
Morgen Mittwoch

7 Var FrUn-Konrert,
8 Uhr Abend Konzert.

Morgen Mittwoch

5- Uhr Tee
anf der Weinterrasso.

l

nungenSilber weiße

hab
Usvbesteehe

nur erstklassige, ein
ganzes Mensehen-
leben vorhaltende

g Fabrikate, empfehlt n

in Dutzenden
und in

ganzen Aus-
stattungen

3 versehiedene, voll-2
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Möbel unö
Raumkunſt

Ausſtellung
Albert Martick Kchf.

Inh. Richarò Fiemer,
Halle, Alter Markt L.

J èdj J I TSaalsehlobbrauerei

Großer Festsaal
morgen

Mittwoeh 7 Uhr
BRBallfest

in der bekannten
Aufmaehung. Ver-
stärktes Tonkünst-
ler-Orchester unt.
persönlicher Lei-
tung von HerrnKapellmeister
Hans Teichmann.
Schlager

auf Schlager.
Halles größter und
vornehmster Ball-
z betrieb.(Kein Tanzgoeld).

Donnerstag. 26. 7.
Gr. Park konzert u.
Brillantfenerwerk

Wetterſeste Schlagläclen
fabriziert

Fensterladen- Fabrik
ö

Halle a. S., Sternstr. 8.
Tel. 3631 und 5849.

Asthma-nhalatorium

Halle a. S., Alter Markt 3 II. Tel. 3974.
Ambulatorische Behandlung von Asthma und verwandten
Leiden, veralteteten Katarrhen, Grippe, Keuchhusten,
Heuschnupfen. Ständige ärztliche Aufsicht und Oder-
leitung. rechst. 9 12, 4-6 (auber Sonntags). Aus-
kunft im Iinstitut. Prospekt für 160, Mk. postfrei.

Bekanntmachung.
e

a n a er nungen ern.Ntbveres hierüber erteilen die hibſeruoungſteten.

Kleinbahn Wallwitz-Wettin.

wir Wer uniere Leſer e ikäe-
Veſovgungen unr u ender u Zoitunng“ vornehme zu wollen.

Rolläden
JalousiemSehaufensterrollo

liefern und repar.
franzRudolphäco.
Halle, Krausenstr. 16.

Tel. 2106.

e W o. o.
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Der Seschäftsbericht für das Jahr 1022 ist er-
schienen und kann durch unser Archiv und unsere
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Anforderung kostenlos bezogen werden
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Univerſität im Sommerſemeſter
Beſucherzahl 3373. Allerlei Statiſtiſches.

der von Tag zu Tag fortſchreitenden wirtſchaftlichenr wer ganz beſonders hart die Vertreter der geiſtigen Be
ſetroffen werden, iſt die Veſucherzahl unſerer Univerſität
gemeinen unverändert geblieben. Sie betrug im letzten

n bjahr einſchließlich der Hörer 3344, in dem jetzt zu
henen Sommerſemeſter nach dem Stande vom

73.s vollberechtigten männlichen und 169 weiblichen

renden verteilen ſich auf die einzelnen Fakul-
en wie folgt: die theologiſche Fakultät zählt 18090 im W.S.
Siudierende, Juriften gibt es 518 (506) Volkswirte 291

Rediziner 297 (338) Zahnärzte 62 (62), Philologen 236
Kathematiker und Naturwiſſenſchaftler 162 (t59), Phar-

n 35 (20), Chemiker 200 (186), Landwirte 918 854).
ſtellen iſt eine Verminderung der Theologie und Medizin

ein ſtärkerer Andrang in den juriſtiſchen, volks
ſchen, chemiſchen und land wirtſchaftlichen Dehrfächern.

res iſt auffällig, da gemeinhin die Winterhalbjahre ganz
ders zu landwirtſchaftlichen Studien benutzt werden.

Frauen ſtudieren nach wie vor in der Hauptſache Medi-
das neue Vorleſungsverzeichnis gibt 42 (439) an. Es

m dann 39 künftige Studienrätinnen, d. h. Studentinnen
Ftilologie; im Winterſemeſter waren es ſogar 45. Fünf-
wanzig Damen ſind in der rechts und ſtaate wiſſenſchaftlichen
a eingeſchrieben, zwölf liegen dem Studium der Land-
ceft ob, ſieben bereiten ſich für den Chemikerinnenberuf
fünf haben die Theologie erwählt uſw.
re Reichsangehörigkeit nach ſind die meiſten

ußen, nämlich 2241, davon 128 Damen. Unſere Heimat-
inz entſendet 99 Töchter und 1408 Söhne auf die hohe
e zu Halle. Studierende Berliner gibt es nur ſechs nicht
eingige Berlinerin! Die Zahl der aus den übrigen

deeſtaaten und Provinzen Gebürtigen beträgt 405 (prus
gamen). Anhalt ſtellt das Hauptkontingent mit 134
Liten und 6 Sudentinnen. Es folgen Thüringen mit 66

ind Freiſtaat Sachſen mit 58 Der Bundesſtaat, der
lenmäßig am niedrigſten an unſerer alma mater vertreten
ſt RedlenburgStrelitz, nämlich mit drei Muſenſöhnen.
Juslän der zähkt man leider immer noch genug;

ſind in dieſem Semeſter insgeſamt 271, darunter 18 Frauen.
jetzt ſo valutaſtarke Tchechoſlowakei ſteht mit 65 Studenten
Eindentinnen au erſter Stelle unter den Auslandsſtaaten.

rn gibt es 34, Bulgaren 31 (plus vier Frauen), Rumänen
uſw. Die politiſchen und wirtſchaftlichen Mißſtände in
viel Rußland ſpiegeln fich in dem noch immer ſehr ſchwachen
uch Studierender aus dieſem Lande wider; in unſever
t halten ſich nur vier Ruſſen ſtudien halber auf, dagegen 25
ei Frauen) Angehörige außereuropäiſcher Länder; es ſtam
u aus Aſten, 7 aus dem veichen Amerika und 4 aus dem
nklen Afrika.r Lehrkörper unſerer Univerſität, der 198 Namen

hat keine weſentlichen Veränderungen erfahren.
Möge ſie blühen, wachſen und gedeihen in alle Ewigkeit,

ſere Univerſität Halle--ittenberg!

Die „H. Z.“ amtliches Organ der halliſchen
Studentenſchaft

Die Kammer der halliſchen Studentenſchaft beſchloß in ihrer

rigen Sitzung, als amkliches Nachrichtenblatt für die
iſche Studentenſchaft die „Halleſche Zeitung zu wählen.
Unſere Hochſchulbeilage wird nunmehr mit Beginn des

nterſemeſters als offigielles Mitteilungsblatt der halliſchen
identenſchaft erſcheinen und außerdem in Sonderdrucken den
udierenden unſerer Univerſität zugänglich gemacht werden.

Die Einheitsfront gegen den Wucher
die fortſchreitende Markentwertung und die dadurch hervor

ufene weitere Verſchlechterung der Wirtſchaftslage, die von
eellen Elementen, die wie überall, auch in den Kreiſen der Er
er und des Handels vorhanden ſind, vielfach ausgenutzt wird,
wucheriſche Gewinne zu erzielen, läßt es geboten erſcheinen,

z bei der Bekämpfung des Wuchers die Polizeibehörden
ch mit den Verbraucherorganiſationen enge

ühlung halten.

dich

vt,
n den

n Uhr);arz von
hloſſen);
n

eine (H.D.), Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten G. D. A.
r Eiſenbahnerverband und Genfer Verband der Hotel

ände als Spitzenorganiſation der Deutſchen Ge

eſtaurant Angeſtellten Ulrichſtraße 54 Eingang Schule l (on Uhr, Mittwochs von 8-6 Uhr); Salleſcher
frauenbind. Gr. Steinſtraße 16 T (von 11—1 Uhr, mit Aus

e

t a ugs Bertram und Marga Peter, die don ihrer Tätig
n in lhallaOperettentheater bekannten Künſtler, veranſtal

dem ThaligTheater am 27., 28., und 29. Juli heitere
z Vortragsabende. Da das Gaſtſpiel nur drei Tage

R bei der Veliebtheit der beiden Künſtler mit ſtarkem
t rechnen und wird darauf hingewieſen, daß der Vor
r alle drei Tage ab Mittwoch

anz

im Reſtaurant der

Beilage zur Halleſchen Seitung 19283.

Die Frage der Mietspreisbildung
Die Kataſtrophe auf dem Wohnungsmarkt Die Forderung nach freier Wirtſchaft

Der folgende Aufſatz wird mit Rückſicht auf den angekün-digten Mieterſtreik in Halle Lügemeines Vntereſſe be
gegnen, um ſo mehr, als er den Standpunkt eines Mieters
widergibt. Die in dem Artikel angeführten Preiſe, Gehalts-
m find heute längſt überholt.
Wir Mieter haben gar kein Jntereſſe daran, daß ſich die

Mietspreife ſo tef unter der Notwendigkeit be n, haben umſo
weniger Intereſſe daran, als ja jetzt dieſe ietspreiſe durch
allerhand ſchöne Umſchreibungen (Wohnungsbauabgabe Müll-
abfuhrgebühren uſw. nun doch zu erſchreckender Höhe getrieben
ſind, leider mit dem durchaus traurigen Ergebnis, daß dafür
nun nicht unſere ſicher allgemein veparaturbedürftigen Woh
nungen inſtand geſetzt werden, ſondern dieſe Rieſengelder zu
Zwecken angelegt werden, die nicht geeignet ſind, dieſem Woh
nungselend zu ſteuern. Einmal wird der größte Teil dieſer
Gelder an die zur Verwaltung nötigen Beamten verſchleudert,
die Stadt Berlin gibt beiſpielsweiſe jährlich gegen 16 Milliarden
Mark für ihre im Wohnungsweſen kätigen Beamten aus. Das
Schönſte dabei iſt aber zum anderen, daß wir Mieter trotz dieſer
unſerer enormen Belaſtung durch alle möglichen Abgaben nun
doch unſere Wohnungen, außer dieſen Abgaben, noch ſelbſt mit
ſehr teurem Gelde herrichten laſſen müſſen. Anſtatt alſo, daß
uns die Zwangsmaßnahmen billigere und beſſere, geräumigere
und geſündere Wohnungen gebracht haben, koftet uns die Ge
ſchichte ungeheures Geld und bringt uns verfallene Wohnungen.
Wo ſteckt alſo da unſer Jntereſſe? Jſt es nicht weit beſſer, bei
Zeiten angemeſſene Miete zu zahlen? Hätten wir das getan,
würden die Mietspreiſe rechtzeitig der Geldentwertung angepaßt
worden ſein, dann hätten ſich nicht hunderte und tauſende eigen
nützige Menſchen größere und zu große Wohnungen genommen,
873 h n tauſende von Menſchen ſich nach der Decke

nd eine Unmenge von Zimme üaſigee m eng Zi rn würden heute mehr
s ſollte alſo Gemeingut aller betroffenen Kreiſe ſein,der Mietpreis allein ſich qus der allgemeinen Gelee ertan

nicht ausſchließen läßt, ſondern auch hier ein widernatürliches
Verhalten zur Kataſtrophe führen muß. Das ſehen nun an
ſcheinend auch die in Frage kommenden Regierungsſtellen ein
und ſetzen trotz unſerer Mietervereine die Miete täglich höher.

Es dämmert alſo. Leider kommt die Einſicht ſchon zu ſpät.
Denn abgeſehen davon, daß Tauſende deutſcher Hausbeſitzer
ſchon längſt am Hungertuche nagen, abgeſehen davon, daß Tau-
ſende von Wohnhäuſern bereits dem Verfall nahe ſind, ſind auch
die unmittelbaren Folgen der bisher verfehlten Woh

nungspolitik für uns Mieter nicht wieder gut zu machen.
Wie war das doch in Vorkriegszeiten? 16 Prozent aller Woh
nungen, d. h. alſo jede 6. ſtand leer. Und warum gibt es
heute keine Wohnung Nur deshalb nicht, weil ſo
viele Eheſchließungen ſtattgefunden haben? Weit gefehlt.
Tatſache iſt doch, daß höchſtens ein Viertel aller jungen Eheleute
eine Wohnung haben. Nein zunächſt haben ſich weil man
das im Kriege reichlich verdiente Geid auf die Weiſe ſo ſchön
anlegen konnte, unzählige Menſchen neue, größere und reich-
lichere Möbel gekauft, und um dieſe ſtellen zu können und
weil die Wohnungen gar ſo ſchön billig waren, ſich neue
größere in den meiſten Fällen zu große Wohnungen genommen.
Gebaut wird aber nicht. Jſt es ein Wunder? Kann man es
irgend einem Menſchen zumuten, zu bauen, wenn Soll und
Haben eines Hauſes in einem ſo gänzlich verkehrten und miſe-
rablen Verhältnis ſtehen. Jſt es nicht ein Hohn, wenn Tau
ſende von Mietern, die gänzlich verkehrter Weiſe dem Reichs
mietengeſetz bezw. ſeiner preußiſchen Ausführungsbeſtimmung
nach in jedem Fall und prinzipiell dem Hausbeſitzer gegenüber
der wirtſchaftlich ſchwächere Teil ſind wenn alſo tauſende
Mieter heute in Geſamtheit mit erwachſenen Kindern ein bis
andertholb Millionen Mark monatliches Einkommen haben und
davon ſage und ſchweibe 500 bis 1000 Mark für Miete zahlem?
Jſt es nicht hanebüchener Unfinn, ſich über Wohnungsnot zu
beklagen, derartige Verhältniſſe aber aufkommen, ſogar zwangs
weiſe aufkommen zu laſſen? Durch unzählige Jahre hindurch
iſt der Grund und Erfahrungsſatz geboren, bis des Jahres
einkommens der Menſchheit zur Erhaltung der Wohnwirtſchaft
in Anſpruch zu nehmen. Weshalb hat man die ſo zur Natur ge

Vereinfachte Feſtſetzung der Mietszuſchläge
Die Feſtſetzung der Zuſchläge zur Grundmiete für die

baufenden und großen Jnſtandſetzungsarbeiten ſowie für die
Verwaltungskoſten war bisher in Preußen in der Weiſe ge

regelt, daß der Miniſter für Volkswohlfahrt in jedem Monat ent
ſprechend der fortſchreitenden Geldentwertung beſtimmte Höchſt
ſätze feſtſetzte. Jnnerhalb der durch diefe Höchſtſätze gezogenen
Grenze mußten fich die Beſchlüſſe der Gemeindebehörden über
die Feſtſetzung der Zuſchläge halten.

Jn einem neuen Erlaß hat ſich der Miniſter jetzt verſuchs-
weiſe damit einverſtanden erklärt, daß die Gemeindebehörden die

für Juli geltenden Sätze jeweilig in dem Verhältnis erhöhen,
wie ſich der Tarifſtundenlohn eines Maurers (Voll-
arbeiter über 19 Jahre) in dem für die Gemeinde in Frage
kommendn Tarifgebiete ſeit der letzten Feſtſetzung der Miets
zuſchläge erhöht hat. Wenn akſo beiſpielsweiſe in einer Ge
meinde der Tarifſtundenlohn für einen Maurer am 20. Jun,
dem Tage der letzten Feſtſetzung der Zuſchläge durch die Ge
meindebehörde, 5000 M. betrug, und dieſer Lohn am 20. Juli
auf 10 000 M. geſtiegen iſt, ſo ſoll die Gemeinde berechtigt fein,

die für Juli geltenden Zuſchläge für laufende und große Jn
ſtandſetzungsarbeiten ſowie für Verwaltungskoſten für den Monat
Auguſt zu verdoppeln.

Vom Wochenmarkt
Man zahlt jeden Preis. Eine eigenartige Geſchäftspraxis.

Fleiſch und Wurſt wieder teurer.
Auf dem heutigen Wochen markte konnte man wieder

die bereits dieſer Tage hier gerügte Unſitte feſtſtellen, daß von
Leuten, die es ſich leiſten oder auch nicht leiſten können, für
Waren jeder verlangie Preis, ja ſogar noch mehr, bezahlt
wird. Beſonders wenn es ſich um Butter oder Eier han-
delt. Der Andrang zu einem Butterſtande, wohl dem einzigen
auf dem Markte, ſoweit ſich dies überſehen ließ, war heute ſo
garßß, daß ſich der Händler zur Ausgahe von Nummern veran
laßt ſah, damit die zuerſt Kommenden auch zuerſt bedient wur
den. Das war an und für als löblich zu bezeichnen, denn
der Verkehr wickelte ſich dadurch beſſer ab. Allein es verſtanden
hierbei auch etliche Butterhungrige, ſich von hinten ohne Num-
mern an den Händler heranzudrängen, damit ſie zuerſt bedijent
wurden. Dieſes Ent n wurde von den Betreffenden
mehrfach dadurch belohnt, daß man anſtatt des feſtgeſetzten
Burerpreiſes von 30 000 Mark 32096 Mark bezahlte. Dev
Unwille hierüber kam bei den Umſtebenden deutlich zum Aus
druck Die Auffichtsorgane waren e r in das

wordene Frage einfach und gewaltſam ignoriert?
wirklich keinen anderen Ausweg, als den in der, in teuren
Zeiten naturgemäß jedermann willkommenen, zwangsweiſen
Niedrighaltung der Mieten. Mieten? Das Wort hat von
jeher für viele Menſchen, die mit ſich und aller Welt unzufrieden
waren, einen ſchlechten Geruch gehabt. Bedauerlich iſt nur, daß
Staatsmänner oder ſolche, die das ſein ſollten, auf dieſen
Leim hereingefallen ſind.

Und nun ferner der Fluch der böſen Tat, die auch hier folge
richtig Böſes erſtehen ließ die ſchon erwähnte Wohnungs
bauabgabe. Gebaut wird alſo nicht. Eine Maurerſtunde,
eine Zimmererſtunde, eine Anſtreicherſtunde koſtet heute 4000
Mark, an Material gar nicht zu denken. Ein Zielſtein 400 Mark,
ein Meter Waſſerrohr 15000 Mark. Alſo gebaut wird infolge
der Unrentabilität (ſeien wir aufrichtig, auch in Verfolg der
völligen Jgnorierung der doch eigentlich in der Verfaſſung ge
währleiſteten Rechte des legitimen Beſitzes) nicht, wenigſtens
nicht von privater Seite. Bleibt alſo der Staat, der aber kein
Geld hat. Alſo muß er ſich welches beſchaffen. Wer aber bezahlt
nun dieſe Wohnungsbauabgabe? Zunächſt einmal ſchadet ihm
nichts der Hausbeſitzer; nämlich für die von ihm ſelbſt be-
nutzte Wohnung. Hat man ihn auch ſchon halb und halb
ruiniert, mag er auch ſchon für ſo und ſoviel Menſchen ſo gut
wie koſtenlos oder obendrein noch unter Zubußen Wohnungen
ſtellen, ſoll er dennoch, damit er nicht übermütig wird, auch noch
zu den Koſten ſolcher Häuſer beitragen, die ihm ſpäter wenn
mal wieder 16 Prozent aller Wohnungen leer ſtehen Kon
kurrenz machen. Dann aber der Mieter. Derſelbe Mieter,
den man gegenüber der Profitgier des Hausbeſitzes und aus
ſozialen Gründen ſchützen mußte. Derſelbe Mieter, der kein
Geld hatte, eine auch nur in beſcheidenem Maße angemeſſene
Miete zu zahlen. Und merkwürdig, derſelbe Mieter, der um 10
oder 20 Prozent Zuſchlag zur Miete zum MEA. läuft, dort
ſtundenlang ſteht, ganze Schichten an Arbeitslohn verliert, ſich
evtl. zu 5—-10 000 Mark Koſten vom MEA. verurteilen läßt,
nur um dem böſen Hausbeſitzer die ſo ungerechtfertigt gefor-
derten geringen Mietszuſchläge nicht bezahlen zu brauchen, der
ſelbige Mieter zahlt heute 3000--10 000 Prozent Wohnungsebau-
abgabe mit der linken Hand, gänzlich ohne MEA., auch ohne mit
der Wimper zu zucken, außerdem aber zahlt er jetzt obendrein
hohe Zuſchläge zur eigentlichen Miete, und ſetzt ſeine Wohnung
ſelbſt inſtand. Jſt das nicht Jrrſinn in verkörperter Form

Und noch eine Saat. Wie hieß es doch vor kurzem
Rentnerelend, d. h. Kapitalrentner, alte, abgearbeitete
Leute, die ihre paar ſauer erſparten Pfennige als Hypotheken-
gelde ausgeliehen hatten, dieſe alten Leute in Not. Weshalb?
Nun, ihr Einkommen, das auf Goldwährung baſierte, hat nicht
Schritt gehalten mit der Teuerung. Die Zwangswirtſchaft auf
dem Wohnungsmarkt verhinderte es, daß die Zinſen dieſer ſonſt
ohne jegliches Einkommen ſtehenden alten Leute angemeſſen er
höht werden konnten. Dafür müſſen nun ungemeſſene Staats
zuſchüſſe aufgewendet müſſen private und öffentliche Wohl
kätigkeitsveranſtaltungen in Anſpruch genommen werden, müſſen
die alten Leute, die auf Grund eines arbeitſamen und ſparſamen

Fand man

Lebens ihr Alter geſchützt ſehen wollten, zu Almoſenempfängern
herabgewürdigt werden, kaum wiſſend, wovon ſie morgen leben
werden. Aber was ſoll das? die Zwangswirtſchaft lebt.
Wahnſinn iſt Wirklichkeit. Was ſoll das? die große und breite
Maſſe, die Millionen Wähler der populär ſein wollenden Volks
heauftragten, jubeln: „die Mieten ſind billig“. Betrugen fie ein
Fünftel des Jahreseinkommens jetzt find fie auf ein
Tauſendſtel herabgedrückt. Millionen bereits verdorbener Bengel
verſchleudern und verſchwenden die leicht verdienten 1000- Mark
ſcheine, alte Leute aber verhungern und Tauſende von anſtän
digen Menſchen haben dafür keine Wohnung.

Darum, du deutſche Mieterſchaft, wach auf hikf dir ſelbſt.
Der deutſche Hausbeſitz hat getan, was er konnte, um dich vor der
ſchlimmſten der Wohnungsnot zu bewahren. Mache dich
endlich ſelbſt frei von den haß- und neidgefüllten Verdächtigungen
und Einflüſterungen gegen den Hausbeſitz, begreife, daß es um
dich ſelbſt geht, um dich und deine intimſte heiligſte Einrichtung,
um deine Familie. Wache auf und fordere freie
Wirtſchaft!

Eine eigenartige Händlerpraxis cuf dem heutigen Markte
trat dodurch zutage, daß ein Händler mit grüner
Ware den Verkauf verſchiedener Artikel von dem gleichzeitigen
Einkauf von Mohrrüben, die in reichlicher Weiſe ge
wachſen ſind, abhängig machte. Damit war das Publikum ſelbſt
verſtändlich nicht einverſtanden. Die Marktpolizei gviff ein und
belehrte den Händler, daß er im Unrecht ſei, weil das Geſetz

die er zur Anwendung zu bringen gedachte,
nicht zuläßt.

Groß war heute das Angebot in Kirſchen,
Preiſe von 4000 bis 6000 Mark pro Pfund verkautf
Auch Johannisbeeren, Stachelbee ren uſw. gab es
in reichlichen Mengen zu kaufen. Heidelbeeren waren im
Preiſe von 10 000 auf 8500 Mark pro Pfund zurſückgegangen.
Die erſten Birnen wurden mit 4500 Mark fürs
zum Verkauf gebracht. Wirſingkohl koſtete 8500 rk,
Weißkohl 4500 Mark je Pfund. Auch an allem anderen der
Jahreszeit entſprechenden Gemüſe fehlte es nicht, beſonders
Blumenkohl, grünem Salat uſw., dahingegen ſuchte
man nach Kartoffeln leider vergebleich.

Während die Preiſe auf dem Gemüſemarkte keine
Veränderung aufwieſen, trat für Fleiſch, Wurſt und Fett eine
weitere Verteuerung in die Erſcheinung. Schweineflefſ
und Wurſt z. B. koſteten für ein Pfund je 66--70 000 Mark,
Fett und Speck bis zu 80 000 Mark. Wohin ſoll das nur
noch führen

Moltkeſpende
Bei unſerer Geſchäftsſtelle wurden neuerdings eingezahlt
Vollmer 30000 Wilhelms Erdbeer Melba Skattiſch

250 000 Geſchw. Eggert 5000 Karl Haedicke 5000
Bvandt, Deſſauer Straße 2b 5000 A. G. 5000 R. N.
5000 W. F. 10000 W. R. 20000 Roſchl, Rödgen20 000 Geheimrat E. 5000 Großklaus 10 000 Felh,
zurzeit Halle a. S. 30 000 zuſammen 400 000 A.

Schlageter-Deukmal
Dr. W. 1000 Willy Schwarz, Büſchdorf 5000 ge

ſammelt durch Herrn Reichardt 9586 zuſammen: 15 586 A.
Weitere Spenden nimmt die Geſchäftsſtelle unſerer Zeitung

gern entgegen.

Beim Baden ertrunken Am 23. Juli gegen 9 Uhr vor
mittags wurde eine 2bjährige männliche Leiche in der wilden
Saale feſtgeſtellt, die in Höhe der Peißnitzſpitze am Cröllwitzer
Saaleufer angeſchwemmt wurde. Es dürfte ein Unfall beim
Baden vorliegen

Ein teurer Spaß. Am 24. Juli gegen 6 Uhr vormittags
ließ ein Landwirt ſein beſpanntes Fuhrwerk vor dem Grundſtück
Marktplatz 16 ohne Aufſicht ſtehen. S de u ſcheute und

Schaufenſter e ättoeſchäftes



Die Beſtimmungen gegen Uevbertretung der
Polizeiſtunde

Aus den Ausführungsbeſtimmungen zu der VerordnuAber die s vom 9. Juli ſeien nachſtehend noch nie
nkte veröffentlicht:

wi
wichtige Pu

Beſonders wi hingewieſen, daß die Konzeſſions
urkunden die Bedingung enthalten müſſen, daß in jedem der zu
gebaſſenen Räume alle Getränke, für welche die Erlaubnis er
teilt iſt, zum Ausſchank zu bringen ſind. Wo die Konzeſſionie
rung von Räumen dem öffentlichen Intereſſe widerſpricht, wird
die Erlaubnis verſagt. Die Poligeiämter werden in Zweifels
fällen vor Abgabe ihres Gutachtens das zuſtändige Wohnungs
amt hören.

Die verſchärften Beſtimmungen über die Anforderun an
die Perſönlichkeit des Bewerbers rücki g22 auch für dienahme einer bereits beſtehenden Erlaubnis.
Das Notgeſetz gibt der Polizeibehörde die Möglichkeit der
Schließung von Gaſtwirtſchaften und anderen Räumen, die zu
geſetzwidrigen Zwecken verwendet werden und der Beſchlagnahme
der Räume. Es kommen bei der Beſchlagnahme der Räume, bei
Räumlichkeiten, die für den Schankbetrieb beſtimmt ſind, zwei
Fälle in Betracht: Schließung der Räume wegen Nichtvorhanden
ſeins einer Konzeſſion; vorläufige Schließung eines Schenk
betriebes wegen Unzuberläſſigkeit des Schankwirtes. Andere
Räumlichkeiten, in denen entgegen den beſtehenden Vorſchriften
ter ohne die erforderliche Genehmigung Getränke ausgeſchänkt,
Speiſen verabfolgt, Glücksſpiele geduldet, Tanzvorführungen ver
anſtaltet oder das Tanzen geſtattet werden, verfallen der Be
ſchlagnahme.

Zeitweilige Schließung des Lokals kommt jetzt, nachdem das
Notgeſetz die Materie geregelt und der Polizei eine Handhabe
gegen unzuverläſſige Wirte gegeben hat, als Strafmaßnahme
nicht mehr in Frage. Die Polizeiämter können daher neben Be
ſtrafung und ſogenannter Polizeiſtundenherabſetzung nur die
vorher näher dargelegten Zwangsmaßnahmen ergreifen, ſofern
ſie nicht in leichteren Fällen eine Verwarnung als ausreichende
Verwaltungsmaßnahme anſehen.

Der Poſtkreditbrief
Zur Erleichterung der Geldbeſchaffung auf Reiſen

hat die Poſtverwaltung den Poſtkreditbrief eingeführt. Poſt
kreditbriefe können auf alle durch 1000 teilbare Summen bis
10 000 000 Mk. ausgeſtellt werden. Sie gelten 6 Monate, vom
Tage der Ausſtellung an gerechnet, und werden von den Poſt
ſcheckämtern ausgefertigt. Außer den Poſtſcheckämtern nimmt
aber auch jede andere Poſtanſtalt die Beſtellung auf einen Poſt
kreditbrief entgegen. Der Beſteller muß der Poſtanſtalt den
Ausweis, auf Grund deſſen er ſich ſpäter Teilbeträge der Kredit
brieffumme auszahlen laſſen will, genau bezeichnen, damit auf
dem Kreditbrief ein entſprechender Vermerk angebracht werden
kann. Es kommt hierfür nur ein behördlicher Ausweis mit
Lichtbild und eigenhändiger Unterſchrift, z. B. eine Poſtausweis
korte, in Betracht. Bei der Beſtellung eines Poſtkreditbriefs
die auch für einen dritten möglich iſt, iſt der Betrag, auf den
er lauten ſoll, mit Zahlkarte einzuzahlen. Die Zahlkarte iſt an
diejenige Perſon zu richten, für die der Kreditbrief ausgeſtellt
werden ſoll. Statt der Kontonummer iſt der betr. Vordruck auf
der Zahlkarte mit dem Vermerk „Kreditbrief“ auszufüllen. Der
Beſteller hat das Poſtſcheckamt, von dem der Kreditbrief
werden ſoll, auf der Zahlkarte zu bezeichnen. Er kann den Be
trag aber auch von ſeinem Poſtſcheckkonto überweiſen; die Ueber
weiſung füllt er dann in derſelben Weiſe aus, wie für die Zahl
karte en. Hat der Beſteller den Kreditbrief beim Poſt
ſcheckamt unmittelbar beantragt, ſo kann ihm dieſer auf Ver
langen nach r Ausweis ſogleich ausgehändigt wer
den: andernfalls wird er ihm gebührenfrei zugeſandt.
An Gebühren werden bei der Beſtellung des Kreditbriefs die
jenigen für die Einzahlung der Zahlkarte, ferner eine Aus
zahlungsgebühr von 8 vom Tauſend des Betrags, auf den der
Kreditbrief lautet und ſchließlich der jeweilige Preis für das Poſt
kreditbriefheft erhoben. Der Inhaber des Kreditbriefs kann bei
jeder Poſtanſtakt, der er den Kreditbrief und den darin bezeich
neten Ausweis vorlegt, während der Poſtſchalterſtunden Beträge
des Guthabens abheben. Die Beträge müſſen durch 109 teilbar
ſein. Mehr als bis 1 000 000 Mk. dürfen an einem Tage nicht
abgehoben werden. Nach Ablauf der Gültigkeitsdauer. zahlt das
Poſtſchechamt auf Antrag den etwaigen Reſt zurück. m Antrag muß der h nene Die Poſt haftet für die
au r r. gert ſchriebenen Beträge wie für Pofſtanwei-
ſungen, doch e Perſon, auf die der Kredftbrief lautet, nach
der Aushändigung des Kreditbriefs alle Nachteile, die aus dem
Verluſt oder Mißbrauch des Kreditbriefs entſtehen.

Vereins Nachrichten
Berein ehemaliger preuß. Garde zu Halle a. S.

Kamerad Herr Anton Gauch iſt am 22. Juli
ä findet am Mittwoch den 25. Juli,

Der
geſtorben. Die Ein
nachmittags 196 Uhr,

mist mehr möglich.
Der Wehrwolf. Bund deutſcher Männer. Nächſte Mit

g mmlung Donerstag den 26. Juli, 268 Uhr, in „Mars
la tour“. Erſcheinen der Mitglieder unbedingte Pflicht. Gäſte
haben keinen Zutritt. Ferner nimmt der Wehrwolf heute Diens
tog, den 24, Juli, abends 728 Uhr an dem Bismarck-Kommers des
Hochſchulringes Deutſcher Art in der Saalſchloßbrauerei teil.

Stahlhelm und Wehrwolf Niemberg. Unſere Verſamm-
lungen finden nicht Mittwoch, ſondern erſt Freitag, den 27. Juli
S Kamerad Hirſch ſtatt. Erſcheinen jedes Cingelnen iſt Ehren
pflicht.

Heldenehrung. Die Burſchenſchaft Alemannia
E. d. Pflug gedenkt anläßlich ihres 80 jährigen Stiftungsfeſtes,
das vom 1.—-3. uft gefeiert werden ſoll, ihren im Weltkriege
gefallenen Mitgliedern ein würdiges Denkmal zu errichten. Sie
hat vom heimiſchen Künſtler Alfred Weßner ein monumen-
(ales Bild malen laſſen, das, in ſchwerem Eichenrahmen aus der
Werkſtatt des hieſigen Tiſchlermeiſters Jlſchner gefaßt, drei
Szenen aus dem Kriege darſtellt. Das große Mittelbild bringt
eine Handgrangatenkampfſzene beim Sturmangriff; die Seiten
bilder ſtellen den Auszug der Truppen und in allegoriſcher Form
den Ausgang des Krieges dar. Man ſieht einen verſchneiten
Hang, über dem ſchwermütige Stimmung liegt, ein Heldengrab
mit und einen halbverſchneiten, verlaſſen ehenden
Ackerpflug. Das Bild ift in den letzten Ta dieſer Woche im
oberen Saale der kung von Tauſch u. Groſſe ausge
ſtellt. Die feierliche findet im engen Kreiſe am
2. Auguſt auf dem Hauſe der Burſchenſchaft ſtatt.

Anläßlich der Ehrenpromotionen der Univerſität Halle
wurde Herrn Geheimen Regierungsrat Kurt von Rohr-
ſcheidt die Würde eines Dr. iur. h. e. verliehen.

Deutſchnationale Volkspartei (Volksverein Halle-Saal-
kreis), Arbeitergruppe. Unſere nächſte Mitgliederverſammlun

am Freitag, den 3. Auguſt, abends 8 Uhr im „Schultheiß“,
Straße, ſtatt. Vortrag des Herrn Vogtländer.

der Mitglieder iſt Pflicht. Gäſte können eingeführt

Der Bund derDeutſchlands, Or Halle eng Gewer an konnte
e e e e Berſeee e See

ſtetige Vorwärtsbewegung

war.ewegung eine ganze Anzahl nene An

Erſ

hänger zugeflhrt werden, ſo der Bund jetzt der größke dhieſigen Berufsverbände i poſer dem ſehr Vhegen Vorſigen-

ſchluß im Reſtaurant „KünſtlerKlauſe“, Friedrichſtraße 5. Ge
werkſchaftsbeamter Erich

in tariflichen und beruflichen Angelegenheiten gern erteilt und
Anmeldungen entgegengenommen.

Turnen Spiel undSport
Abſchluß der ADAC.-Reichsfahrt

Mit einem Bergrennen auf der SilitudeRennſtrecke bei
Stuttgart fanden die Reichsfahrt-Prüfungen am Sonntag ihren
Abſchluß. In den einzelnen Klaſſen gab es hier folgende beſte
Zeiten: Motorräder: bis 150 cem: WeberZſchoppau (DW)
5:42,2; bis 250 gcm: Zucher- Hamburg (Zündapp) 5:21,2; bis
350 ccm Göhler Karlsruhe (Ziro) 5:07; bis 500 oem: Keßler
Suhl (K. G.) 3:34,4; über 500 cem: Högl- München (Mabeko)
4:38,8 und Meißner-Charl. (Mars) 4:80. Motorräder mit Bei

Mahlenbrei Stuttgart (Viktoria) 4:22,4. bis 8,90
S. Beier- Karlsruhe (Grade) 5:86,4; bis 4,99 Wochner-

Lautkirch (NSU.) 4:89,4; bis 5,99 PS.: Caracciola Stuttgart
(Mercedes) 4:17,6; bis 7,99 PS.: Muchel Stuttgart (Selve)
4:48,4; bis 10 PS.: Huth Chemnitz (Preſto) 4:18,4.

Dentſche Sportſiege im Ausland
Einige deutſche Sportsleute waren am Sonntag wieder im

Auslande tätig. Jn Prag holte fich H. Müller (B. A. K.) das
3000-MeterGehen in der ſehr guten Zeit von 13:48,5. Der
Charlottenburger Vietz ſiegte im 5000-Meter-Laufen, Adams
Kaſſel holte ſich den Weitſprung mit 6,26 Meter. Einen guten
zweiten Platz belegte der S. C. Charlottenburg in der Olympi
ſchen Staffel hinter SpartaPrag, die mit 3:46,8 gewannen.
Einen neuen Weltrekord im Stabhochſprung gab es in Kopen
hagen. Hier überſprang der Norweger Hoff, wohl zurzeit der
beſte Stabhochſpringer der Welt, 4,21 Meter. Der Auſtralier
Carr, der am 5. Auguſt bei den internationalen Wettkämpfen
des S. C. Charlottenburg mit dem deutſchen Meiſter Houben zu
ſammentreffen ſoll, wurde im 100-MeterLauf Erſter vor Krüger
(Charlottenburg), deſſen Verein ſich die viermal 100-Meter
Staffel holte. Von den deutſchen Schwimmern weilten Rade
macher und Fröhlich in Budapeſt. Erſterer brachte das 100- und
200-MeterBruſtſchwimmen in überlegener Manier auf ſein
Konto. Sein Klubkamerad Frölich mußte ſich dagegen in den
von ihm beſtrittenen Rennen mit undankbaren Plätzen be
gnügen. Bei den Züricher Radrennen mußte ſich Wittig in
einem 100-Kilometer- Rennen vor dem Schweizer Sutor benugen,
der in 1:28:33 gewann. Wittig konnte aber Pariſot und Graſſin
hinter ſich laſſen. Stabe konnte im Fliegertreffen hinter Kauf
mann, Bailey und H. Suter nur Vierter werden.
Der Fußballkampf Süddentſchland--Zentralſchweiz
der am Sonntag anläßlich des Verbandstages des Süddeutſchen
Fußballverbandes in Karlsruhe ſtattfand, endete wenig
aufregendem Verlauf 83:3 unentſchieden, nachdem Süddeutſchland
bei der Pauſe mit 2:1 in Führung gelegen hatte.

Die letzte Etappe der AdaerReichsfahrt
ührte für die Motorräder von Villingen, für die Wagen von Kon
tanz nach Stuttgart. Letztere hatten kurz hinter
eine Geſchwindigkeitsprüfung zu abſolvieren, bei welcher in
Klaſſe bis 4 PS. Tautenhahn-Zwickau (Hataz) mit 4:40,2, bis
5 Wickenhäuſer München (NSU.) mit 4:81, bis 6 PS.

dtNürnberg (Faun) mit 3:48, bis 8 PS. Wrobkewski
Offenburg (Dürkopp) mit 4:08,1 bis 10 PS. G. Huth- Chemnitz
(Preſto) mit 3:37,4 die beſten Zeiten erzielten. Der Sieger der
4 PS.Klaſſe, Tautenhahn, hatte leider auf der Etappe Pech. Er
fuhr gegen eine Mauer und mußte aufgeben. Jm übrigen ſind
bis auf wenige alle Teilnehmer wieder wohlbehalten in Stuttgart
eingetroffen. Abſolvierung eines Bergrennens auf der Soli
tude erfolgt dann die genaue Errechnung der Sieger und
Plazierten nach Maßgabe der Leiſtungen a Etappen ſowie
in den eingelegten beſonderen Prüfungen, h dürften vor
Montag die Refukltate kaum bekannt werden.

Leichtathletikkampf Weſtdeutſchland Holland. Der im ver

r e 7IT rka hatte, findet in dieſem Jahre ſeine WieWeſtdeutſchland n
derholung am 26. Auguſt in Köln. Der Kölner Klub1899, auſ deſſen Platz die Wettkämpfe vor fich gehen n, hat

die Vorarbeiten bereits in Angriff genommen. Die beteiligten
Verbände werden naturgemäß das beſte verfügbare Material ins
Treffen ſchicken. Von weſtdeutſcher Seite gelten bereits Houben
und Bedarff als ſichere Teilnehmer, während von Holland ſämt
liche Landesmeiſter erwartet werden.

Der große Preis von Berlin, das 75 Kilometer Dauer
rennen im Deutſchen Stadion, endete mit dem Siege des deutſchen
Meiſters Thomas in 1:03:33 vor Sawall 560, Roſellen 1180,
Wegmann 2980, Weiß3100, Schrefeldt 5480 und Humann 13 000
Meter zurück.

Die Tennismeifterſchaften von Magdeburg ſind ziemlich zu
Ende geführt. Die Damenmeiſterſchaft fiel an Frl. Neppach, die
Fr. Dr. Käber 6:1, 6:2 abfertigte. In der Herrenmeiſterſchaft
waren Windels über Fuchs 6:4, 6:4 und Görnemann en
6:1, 6:1 erfolgreich. Die beiden Sieger treffen im En
kampf. Das Herrendoppelſpiel ohne Vorgabe fiel nach ſchönem
Kampfe an Bergmann-Flinſch mit 6:2, 4:6, 7:5, während im ge
miſchten Doppelſpiel Frl. Schönthal-Fuchs und Frl. Mund-Win
dels ſich bis zur Schlußrunde durchgekämpft haben.

Das TWekffer am Mikffiwocfi
Wetterdienſt der alle ſchen eit un g.Eigener Sekte S eDas über dem Nordmeer gelegene Tiefdruckzentrum iſt heute

nach der Oſtſee ngt, von wo aus es einen Ausläufer bis zur
Helgoländer Bucht entwickelt hat. Jm nordweſtlichen Deutſchland
ſind daher nachts Regenfälle eingetreten, die ſich heute früh etwa
bis zur Elbe ausgebreitet haben. Ein neues Tief iſt bei Jsland
erſchienen. Unter dem Einfluß des zwiſchen beiden Tiefdruck-
gebieten vorhandenen Hochdruckrückens iſt mit einer Beſſerung
des Witterun rakters zu rechnen.

Vorausſichtliche Witterung. am 25. Juli: Zunächſt aufhei
ternd, trocken, wärmer.

RNachtdienſt der halliſchen Apotheken. Jn dieſer Woche
hoben Nacht- und Sonntagsdienſt: Wittekind-Apotheke, Reil-
ſtraße 58; Jlſen-Apotheke, Mansfelder Straße 66; Bahnhofs
Apotheke, Delitzſcher Straße 92 a; Roſen-Apotheke, Merſeburger
Straße 112

Aus aller Welt
Eiſenbahn eontra Laſtauto

Schweres Unglück.
Göteborg, 24 Jul.

Bei dem Zuſammenſtoß eines zur Perſonenbefördery
nutzten Laſtautos mit einem Eiſenbahnzuge bei Fäßbert
von den 32 Jnſaſſen des Autos neun auf der Stell?
tötet worden. Faſt alle übrigen wurden verletzt.

Typhusepidemien
Roſtock, 23. Juh,

r ſind in den letzten Monaten im ga
Lande Mecklenburg Schwerin in einer Häufigkeit vorgekon
die zu ernſten Befürchtungen Anlaß gibt. Namentlich in ſo
und Kröpelin haben ſich förmliche Typhusepidemien en
die nach Anſicht des Mecklenburger Miniſteriums für Medinn
angelegenheiten auf die Verbreitung der Typhuskeime durch
zurückzuführen ſind.

Zu häufiger Theaterbeſuch als Scheidungsgrund.
Privatbeamte Matthias Peckrunig brachte gegen ſeine C
Julie eine Eheſcheidungsklage ein, in der er erletzung der
lichen Treue der Gattin und ihre trotz ſeines Verbotes wie
holten und beharrlichen Theater und Kinobeſuche anfüle
Sie wendete ein, er habe ihr das alles durch einen Kuß
ziehen, könne es alſo nicht mehr als Scheidungsgrung
bringen. Uebrigens ſeien ihre Theater und Kinobeſuche g
ſonſt kein Scheidungsgrund, denn ein ſolches Verbot ſei
Beeinträchtigung ihrer perſönlichen Freiheit, die ſie auch
Gattin ni verlieren dürfe. Als Verſchulden des giz
macht fie geltend, daß ſie von ihrem Manne wiederholt get
feigt wurde eine Ohrfeige ſei mit der Zuſatzbemerkung gen
worden: „Da haſt du einen Scheidungsgrund!“ Der Gerig
hof ſprach die Scheidung der Ehe aus beiderſeitigem Verſchuh
aus. Der Kuß bedeute keine Verſöhnung, und zu dem Verh
der Theater und Kinobeſuche ſei der Gatte berechtigt gewe,
Ueber die von der Beklagten eingebrachten Berufung fand
dem Oberlandesgerichte die Verhandlung ſtatt. Der Beruf
ſenat gab der Berufung keine Folge und beſtätigte das rig
Der Gatte habe nur einen letzten Verſuch zum Wiederzuſamng
leben unternommen, auf ein Verzeihen früherer Vorkommn
ſei durch den Kuß nicht zu ſchließen.

Die Strümpfe des Frl. Chenal. Ein bekanntes Pari
Strumpfgeſchäft hat angeblich an Frl. Chenal von der Gr
Oper in Paris 36 Paar Seidenſtrümpfe geliefert Frl. Che
jedoch behauptet, ſie weder beſtellt noch je erhalten zu hie
Der Friedensrichter des 8. Arrondiſſements gerät in Verlege
heit: „Worauf ſtützen Sie Jhre Angaben?“ fragt er
Strumpflieferanten. Der ſchlägt ſein Hauptbuch auf und
weiſt ſchwarz auf weiß und redet dabei von telephoniſcher
ſtellung der Kammerzofe von Frl. Chenal u. dergl. m.
ſchäftsbücher find nur maßgebend im Verkehr zwiſchen Ha
leuten untereinander, nicht aber im Verkehr zwiſchen Ko
mann und Kunde“, bemerkt der Richter So ſteht Ausſage ge
Ausſage. Die Verlegenheit des Richters wird größer.
Chenal bleibt bei ihrer Ausſage, die 86 Paar Strümpfe nicht d
kommen zu haben. „Das iſt gang unmöglich. Herr Richter

lächelt Frl. Chenal. „Ja, mein Fri

ſind durchaus normol.
Richter wirft einen Blick die ken Feſſeln vonChenal und getr recht. e Ka n klappt ſein Ha
buch zu. Frl. die 36 Paar Seiden rnal brauchte
nicht zu bezahlen, denn „Cuiſſards“ tägt fie nicht

Der Jnubilar. Eine hübſche Geſchichte wird aus dem
bu i l erzählt. Gegen einenalten Mann ſindet eine Verhandlung wegen
Der Angeklagte von

in

Die geſprächigſte Stadt. Der Generaldirektor des ungariſPoſt, er hen und Telephonwefen, Staatsſekretär

ménh, der gen über die Telephonmiſeren müde geworden

öffentlicht in den Blättern 37 T u.
leph mpfen,e das Budapeſter Publikum iſt da
manVurt der Welt. e ſprict

auſ
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in den vere e e h See
eingelaufen.Die teuerſte deutſche Efetahnfahekarte, die der
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